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sehübertragungs wagen

Tagung der Internationalen 
Elektrotechniichen Kom­
mission
Vom ö. September bis 10 Ok-

20 Ländern teilnahmen. Es

sind auf

In diesen

tober 1959 Lag ten
mehrere Fachausschüsse der 
Internationalen Elektrotech­
nischen Kommission (1EC], an 
der etwa 250 Delegierte «us

Empfänger. den er In seiner 
Fernseh - Rundfunkempfangs­
ani ige zu betreiben beabsich­
tigt, vor dem 1. Oktober 1SS9 
hergestellt worden Ist.
S. Anträge zu Nr. 1 und 2

Tagen hofft der
seinen neuen

in

handelte sirfi dabei um Sach­
verständige der Fachaus-

C 277a gemäß AmtsbIVf. Nr. 
461 1959. S. 611, beim zuständi­
gen Postamt einzureichen.
4. Fernseh-Rundiunkgenehmi- 
gungen, die vor dem 1. Okto-

Dienst stellen zu können. 
Dieses Spezialfahrzeug wird 
In Ergänzung zu einem Fern-

ein
Ampex-Bildbandgerät enthal­
ten.

AUS DEM INHALT

schüsxe Funktechnik, Rund­
funkempfänger und -sender, 
elektronische Geräte und Aus­
rüstungen Auf dem umfang­
reichen Tagungsprogramm 
standen unter anderem meß­
technische Fragen sowie die 
Festlegung von Sicherheitsan-

her 
sind 
1960 
den,

1959 ausgestellt worden 
und die bis zum 31 Mai 
nach Nr. 2 erteilt wer- 
berechtigen auch zum

Betrieb von Fernseh-Rund-
funkempfangsanlagen, die

forderungen funktech-
nische Anlagen und elektro­
nische Ausrüstungen.

nicht den „Technischen Vor­
schriften für Fernseh-Rund­
funkempfangsanlagen" (Amts­
bIVf. Nr. 520/1958) entsprechen, 
solange durch den Betrieb 
dieser Fernseh - Rundfunk-

Philips informierte Berliner 
Fernsehtechniker
Während der Deutschen In­
dustrieausstellung in Berlin 
veranstaltete die Deutsche 
Philips GmbH fünf Fachvor­
träge, die sich eines regen 
Zuspruchs erfreuten. In den 
Vorträgen wurden die Teil-

IV. Internationales Atom­
Seminar
Vom 19. bis 23. Oktober 1959 
veranstaltet die Internatio­
nale Studiengesellschaft zum 
4. Male ein Atom-Seminar, 
bei dem die Radio-Isotope 
und ihre Anwendung Jn In­
dustrie und Wirtschaft von 
namhaften Wissenschaftlern 
und Fachleuten der Industrie 
behandelt werden. Die Ta­
gung findet in der Berliner 
Kongreßhalle statt und sieht 
auch eine Besichtigung des 
Hahn-Meitner-Instl tutes für 
Kernforschung in Berlin vor.

empfangsan lagen 
Funkanlagen nicht
werden.

andere 
gestört

nehmer ausführlich
UHF-Probleme sowie
UHF-Tuner und den

über 
den

UHF

Fer nseh-Rundf unkgenehmi- 
gongen
Im Amtsblatt Nr. 100 vom 
22. September 1959 für das 
Post- und Fernmeldewesen
erschien 
fügung: 
I. Vom 
werden

nachstehende

.. Oktober 1959 an 
vorbehaltlich der

Übergangsregelung in Nr. 2 
Fernseh - Rundfunkgenehmi- 
gun^en nur erteilt, wenn der 
Antragsteller glaubhaft macht, 
daß die von ihm zu betrei­
bende Fernseh - Rundfunk­
empfangsanlage den „Tech­
nischen Vorschriften für 
Fernseh - Rundf unkempfangs- 
anlagen" (AmtsbIVf. Nr. 520/ 
1858, S. 852) entspricht.
2. Vom 1. Oktober 1959 bis 
zum 31. Mai 1960 werden Fern­
seh-Rundfunkgenehmigungen 
auch erteilt, wenn der An­
tragsteller glaubhaft macht, 
daß der Fernseh-Rundfunk-

Persönliches

B. Katzenberger t
Am 20. September 1959 ver­
starb nach schwerer Krank­
heit lm 59. Lebensjahr Direk­
tor Obering. Bernhard 
Katzenberger, Mitglied 
der Verkaufsdirektion der 
Brown, Boveri & Cie. AG, 
Mannheim. B. Katzenberger 
begann 1922 als Junger Pro­
jektierungsingenieur seine 
Tätigkeit bei BBC. 1939 über­
nahm er die Leitung der Ab­
teilung Elektrowärme-Geräte 
sowie der Abteilung Kälte­
maschinen. 1940 wurde er zum 
Oberingenieur ernannt und 
erhielt Prokura; 1942 folgte 
seine Ernennung zum Direk­
tor. Lange Jahre war er Ge- 
■chMftsführer der BBC-Toch-

Akkord-Autotransistor
Die Firma Akkord-Radio hat 
Jetzt einen kleinen mit ..Auto­
transistor“ bezeichneten Emp­
fänger herausgebracht Dieser 
neue Empfänger kann in eine

Konverter von Philips unter­
richtet. Weiterhin war die 
Schaltungstechnik der Philips­
Fernsehgeräte 1959 60 Gegen­
stand der Ausführungen. Mit 
einem speziellen Blldmuster-
generator voll-

Spezialhalterung Kraft-
wagen eingeschoben werden, 
wobei automatisch die An­
schlüsse zur Kfz-Batterie, zur 
Autoantenne und zu einem 
WagenlauLsprecher hergestellt 
werden. Beim Herausziehen 
des Empfängers aus der Hal­
terung schließt eine ver­
chromte Platte die Einschub­
öffnung. Bei Benutzung des
Empfängers tragbarer
Reisesuper erlauben die ein­
gebauten vier Kleinstzellen 
über 50 Betriebsstunden. Der 
6-Kreis-Empfänger ist für 
Mittel- und Langwelle ausge­
legt und mit 7 Transistoren
und 3 Ge-Dioden bestückt. 
Einige weitere Einzelheiten: 
Gedruckte Schaltung; abge­
stimmte, geregelte HF-Vor- 
stufe; Temperatur- und Span- 
nungsstabillsatlon durch Sta­
bilisationszellen; Gegentakt­
Endstufe: Lautsprecher 85 mm 
Durchmesser; eingebaute Fer­
ritantenne, Abmessungen 165 
X120X43 mm; Gewicht 1,1 kg 
m. B. Für besonders hohe An­
sprüche läßt sich lm Auto 
noch ein transistorbestückter 
Zusatzverstärker für eine 
Ausgangsleistung von 4 W 
einbauen.

tergesellschaft Slgma-Frigo- 
Therm GmbH und wurde im 
Dezember 1855 Mitglied der 
Verkaufsdirektion des Ge­
samtunternehmens.

Dr.-Ing. Hans Heyne
25 Jahre bei AEG und Tele­
funken
Am L Oktober 1959 konnte 
Dr.-Ing. Hans Heyne, 
der Vorsitzer des Vorstandes 
der Telefunken GmbH, auf 
25 Jahre erfolgreicher Tätig­
keit bei der AEG und Tele­
funken zurückblicken. Er trat 
1934 In die Fabriken-Oberlel- 
tung der AEG ein, die ihn 
schon nach wenigen Jahren 
in ihren Vorstand berief und 
mit dem Aufbau ihres Wa­
rengeschäftes betraute. In den 
Vorstand von Telefunken, 
dessen Vorsitzer er seit 1951 
ist, trat H. Heyne lm Jahre

automatische Synchronisation 
der Leonardo-Luxus-Geräte 
demonstriert.

Richtfest bei Telefunken 
in Heilbronn
Am 18. September 1959 fand 
in Heilbronn das Richtfest 
für ein neues Halbleiterwerk 
der Telefunken GmbH statt. 
In acht Monaten wurde das 
neue Werk erstellt, das aus 
einem fünfgeschossigen Haupt­
bau, einem zweigeschossigen 
Mittelbau und einer 2750 m-
großen 
steht.

Fertigungshalle be
Mit

Fertigstellung Ist
Jahr 1960 zu rechnen.

endgültigen
I lm Früh-

Farbfernsehen vor neuen 
Entscheidungen?
Nach Jüngsten Experimenten 
zur Farbenlehre können Farb­
bilder auch mit zwei statt 
drei Farben und sogar mit 
einer Farbe verschiedener 
Helligkeit so zusammenge­
setzt werden, daß für den 
Zuschauer das Bild in abso­
luter Farbentreue erscheint. 
Unter Ausnutzung dieser neu­
esten Erkenntnisse will man 
anscheinend auch In den USA 
Farbfernseh-Entwicklungen 

auf neuer Grundlage durch­
führen.

1950 über. Seiner Tätigkeit ist 
der Wiederaufbau Telefun­
kens nach dem Kriege we­
sentlich mitzuverdanken. Er 
dehnte die ursprünglich auf 
Forschung, Entwicklung und 
Vertrieb begrenzte Betätigung 
Teiefunkens auf der Grund­
lage einer neuen, schlagkräf­
tigen Organisationsform auf 
die Fertigung aus und run­
dete das Arbeitsgebiet durch 
die Aufnahme neuer Ferti­
gungszweige organisch ab. Die 
Tätigkeit des heute 59jährl- 
gen Jubilars als Vorsitzer des 
Vorstandes der Telefunken 
GpibH ging In ihrer Auswir­
kung weit über den Rahmen 
der Gesellschaft hinaus und 
trug wesentlich zur Stärkung 
des Ansehens und der Stel­
lung der deutschen elektro­
nischen Industrie in der Welt 
bei.
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Unser Titelbild Blick in den neuen Großen 
Sendesaal des SFB (s. S. 726) Das kleine Bild 
zeigt deutlich den keilförmigen Teil des Zu­
schauerraumes, dessen Bestuhlung zur Ände­
rung der Akustik noch herausgenommen wer­
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berg, Schmahl, Straube) nach Angaben der Verloster. 
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EntwickI u ngsIinien in der Bauelemente-Fertigung
Am hohen technischen Stand der Radio- und Fernsehgeräte sowie der 
Apparatefertigung im Bereich der Elektronik hat die Bauelemente­
Industrie einen großen Anteil. Sie ist voll beschäftigt und muß heute 
zeitweise längere Lieferfristen in Anspruch nehmen Dem steigenden 
Bedarf der Apparatein dustrie konnte in den letzten Jahren vielfach durch 
Ausweitung der Produ ktionskapa zität entsprochen werden.
Imponierend sind die zuletzt bekanntgewordenen statistischen Angaben. 
Demnach fertigten die westdeutschen Bauelemente-Hersteller im Jahre 
1959 rund 1,7 Milliarden Stück Einzelteile (vor allem Kondensatoren, 
Widerstände, magnetische Elemente, Schalter, Sicherungen, Kontakte, 
Induktivitäten usw.) im Wert von 427 Millionen DM gegenüber 336 
Millionen DM im Jahre 1957 Außerordentlich sind auch die Export­
leistungen dieses Industriezweiges. Der Export konnte von 1952 bis 1957 
fast versechsfacht werden Er stieg in dieser Zeit von 4.0 Millionen DM 
auf 2ß,7 Millionen DM. Gerade im Hinblick auf den Export gelang es 
der Industrie, neben der allgemeinen Entwicklung vor allem auch Spezial- 
leile zu schaffen, die der arktischen Kälte und der tropischen Hitze 
gewachsen sind und zum Beispiel den Bedingungen entsprechen, wie sie 
für Weltraum-Instrumente gefordert werden.
Besonders anpassungsfähig erwies sich die Bauelemente-lndustrie bei 
der jüngsten technischen Aufgabe. In der Radio- und Fernsehtechnik 
und beim Bau elektronischer Geräte aller Art war man bei Neukon­
struktionen bestrebt, auf kleinem Raum eine Vielzahl von Bauelementen 
unterzubringen. Dieses Konstruktionsziel bedeutete den Start der Einzel- 
teile-Herstellung in Miniatur- und Mikrotechnik. Den erwünschten 
Rahmen für diese Bestrebungen bot die Einführung der gedruckten 
Schaltungen. Ihre schaltungs-, fertigungs- und betriebstechnischen Vor­
züge sind so bedeutend, daß sich die Bauelemente-Fabriken veranlaßt 
sahen, innerhalb relativ kurzer Zeit ihr Fertigungsprogramm entspre­
chend zu erweitern. Die neuen technischen Bedingungen für Spezialteile 
dieser Art führten im Bauelemenle-Sektor zu einer Fülle von Neuent­
wicklungen. Die Anschluß- und Befestigungselemente mußten im Raster­
maß der gedruckten Schaltung ausgeführt werden, die Bauelemente 
selbst sollten für eine Dicht-an-Dicht-Montage ausreichend isoliert sein, 
und schließlich wurde eine mechanisch sehr stabile Ausführung verlangt. 
Diese letzte Bedingung spielt bei der Rationalisierung und auch in der 
Fertigung eine große Rolle, denn die automatische Montage, die Ver­
wendung von Schüttelmagazinen oder die Gurtung der Bauelemente für 
die Zuführung zu den automatischen Bestückungseinrichturgen konnten 
sich an manchen Stellen durchsetzen.
Natürlich durfte die Miniaturisierung nicht auf Kosten der elektrischen 
Eigenschaften gehen. Betriebssicherheit, Temperaturbeständigkeit und 
Lebensdauer mußten nicht nur mindestens in bisherigem Ausmaß er­
halten bleiben, sondern die Apparatehersteller verschärften sogar die 
diesbezüglichen Forderungen. Als ein Beispiel für diese Entwicklungs­
richtung kann die Verkleinerung der Elektrolytkondensatoren angeführt 
werden. Hier gelang es, die spezifische Raumkapazität von 6,3pF/cms 
auf mehr als 17 pT/cm1 — also um das Dreifache — zu erhöhen. Für die 
Bestückung von gedruckten Schaltungen erhielten die frei tragenden 
Elektrolytkondensatoren Isolierstoffsockel verschiedener Abmessungen, 
die den Kondensator aufnehmen und ihn gleichzeitig gegen benachbarte 
Bauelemente isolieren. Bei Bauformen der größeren Kapazitäten be­
dient man sich zur Befestigung und Kontaktierung der praktischen La­
schen. Sie werden bei der Montage umgebogen und anschließend mit den 
Leitungszügen der gedruckten Schaltung verlötet.

FUNK-TECHNIK Nr. 20/1959

Ferner kam es als Sonderaufgabe darauf an, Elektrolytkondensatoren 
für erhöhte Anforderungen zu entwickeln. Darunter versteht man hohe 
Lebensdauererwartung und Betriebszuverlässigkeit, Kapazitätsstabilität 
im Schaltbetrieb und im Betrieb bei der oberen Grenztemperatur, ge­
ringe Kapazitätsabweichungen im Temperaturbereich 0 4-6OaC, ge­
ringen Reststrom und hohe Korrosionsbeständigkeit. Man wird zugeben 
müssen, daß diese Anforderungen noch über die im funktechnischen 
Bereich üblichen Bedingungen hinausgehen. Diese Kondensatorentypen 
werden nachderArtihrer Anwendung unterschieden. Wechsel span nungs- 
kondensaioren setzt man vornehmlich für Siebkreise und zur NF- und 
HF-Überbrückung ein. Gleichspannungskondensatoren sind für Enttade- 
zwecke üblich, beispielsweise um die Zeitbedingungen einzuhalten. Die 
Eigenschaften dieser Sonderkondensatoren bieten neue und größere 
Einsalzmöglichkeiten. Bei geringerem Bauvolumen wird hier ein Kon­
densator hoher Qualität und großer Rentabilität geboten. Die Weiter­
entwicklung läßt noch manche Verkleinerung und weiterhin verbesserte 
Eigenschaften erwarten.
Zu großer Bedeutung beim Bau von Miniatur- und Transistor­
geräten gelangten in letzter Zeit die schon länger bekannten Tantal­
kondensatoren .
Man unterscheidet zwei Gruppen: Typen mit flüssigem Elektrolyten und 
Tantalkondensatoren mit einer halbleitenden Schicht. Zur ersten Gruppe 
gehören die Folien-, Wendel- und Sinterkörper-Ausführungen. Für den 
Bau von Kleinstgeräten sind die Tantal-Wendeltypen mit ihren minimalen 
Abmessungen unentbehrlich geworden. Neuerdings gelang es, die mit 
dem Sinterkörper mögliche Verkleinerung von Elektrolytkondensatoren 
voll auszunutzen. Man ersetzt bei diesen Bauformen den flüssigen Elek­
trolyten durch eine feste halbleitende Schicht: bewahrt hat sich beispiels­
weise Mangandioxyd. Diese Kondensatoren haben einen weiten Tem­
peraturbereich, lange Lebensdauer und den Vorzug, daß bei Zerstörung 
kein Elektrolyt austreten kann und somit auch keine Korrcsiansschäden 
auftreten.
Ganz allgemein ist das moderne Bauteil in Miniatur- oder Subminiatur­
technik ein Präzisionserzeugnis. Diese Eigenschaft gilt gleichermaßen für 
Kondensatoren, Widerstände, Potentiometer usw. Die neuesten Kleinst­
bauteile. wie Miniatur-Potentiometer und Miniatur-Drehschalter, haben 
oft keinen größeren Durchmesser als ein 50-Pfennig-Stück. Die Kohle­
widerstandsbahnen der Potentiometer sind rauscharm, und die Lebens­
dauer wird mit mindestens 25000 Drehschaltungen. geprüft. Typische 
Sonderausführungen mit angefräsier Achse eignen sich für die Befestigung 
beliebiger Antriebe. Das Überfahren des für etwa 260° ausgelegten 
Drehwinkels schließen kräftige Endanschläge aus. Trotz der winzigen 
Abmessungen gelang es. die Widerstandsbahn gegen Verstauben und 
Verschmutzen abzudichten.
Vielseitig lassen sich Subminiatur-Kombischalter verwenden. Sie werden 
für eine Belastung von maximal 50 mA und eine Prüfspannung von 
1000 V _ gefertigt. Der Schalter mit vier Kontaktstiften aus Neusilber und 
einem silberplattierten Phosphorbronze-Schleiffächer mit bis zu vier 
Kontaktlappen gestattet bei einem Gesamtschaltweg von 90° eine Viel­
zahl von Schaltkombinationen. Bei einem drahtgewickelien Potentio­
meter mit Schalter ist der Durchmesser nur 7 mm(!).
Schon dieser kurze Einblick in den Stand der Subminiaturtechnik der
Bauelemente-Fertigung zeigt, wie dieser vielseitige Industriezweig die
technischen Probleme zu lösen versteht und welche weiteren Fortschritte
man hier erwarten darf. Werner W. Diefenbach
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Bauelemente für Rundfunk, Fernsehen und Elektronik

Welche Bedeutung die Bauelemente-Indu- 
strie heute erreicht hat und auf welche 
Gebiete sich die technische Weiterentwick­
lung konzentriert, führt der Leitartikel 
dieses Heftes aus. Traditionsgemäß be­
teiligte sich nur ein kleiner Kreis von 
Einzelteile-Herstellern - meistens füh­
rende Fabrikanten der Branche - an der 
Funkausstellung; man will den Kontakt 
mit der Kundschaft pflegen, rechnet hier 
aber nicht mit großen Aufträgen. Wenn 
diese überhaupt auf Ausstellungen getätigt 
werden, dann in erster Linie auf der In­
dustriemesse in Hannover, bei der fast 
die gesamte Bauelemente-Branche in einer 
umfassenden Schau vereinigt ist. Dort 
werden auch viele Neuerungen gestar­
tet. Daher zeigte die diesjährige Funk­
ausstellung nur ein Teilangebot dieses In­
dustriezweiges mit verschiedenen Neue­
rungen, denen der folgende Bericht ge­
widmet ist. Die eine oder andere be­
sprochene Neuheit gehört zwar nicht 
unbedingt zu den Funkausstellungs-Neue­
rungen, sie soll jedoch erwähnt werden, 
um den Gesamtüberblick zu erleichtern 
und die Fabrikationsprogramme näher zu 
beleuchten.

Keramisch« Kondensatoren von Rosenthal; 1, 2 Rechteckkondensaloren Baufarm „Ep", 3 Trapez- 
kandensalar Bauform ,TRE", 4 Slandkondensaior Bauform ..Hds", S DurchfUhrungskondenatbr 

Bauform „Dds", 6 Durchführunpskandensotor Bauform „Ded", 7 keramisch« Lötleisten

„Hydrapan“- und „Hydraiit“-Kleinkonden- 
satoren
Aus dem Fertigungsprogramm der Firma 
Hydrawerk AG sind die „Hydrapan“- und 
„Hydralit“-Kleinkondensatoren von be­
sonderem Interesse. Sie werden nun in 
Kapazitätswerten bis 0,025 pF für die 
Spannungsreihen 250 V_ und 500 V_ mit 
Polyester-Folie-Dielektrikum mit Kunst­
harz-Imprägnierung hergestellt. In den 
anderen Kapazitäts- und Spannungswer­
ten enthalten „Hydrapan“-Kondensatoren 
ein Dielektrikum aus Papier mit Kunst­
wachs-Imprägnierung unter Zusatz eines 
erprobten Stabilisators. Bei den „Hydra- 
lit“-Kondensatoren benutzt man ein Pa­
pier-Dielektrikum mit Kunstharz-Imprä­
gnierung. Die höheren Werte beider Kon­
densatorenarten haben einen stirnseitigen 
Kunstharzverguß. Der Betriebstempera­
turbereich in der Anwendungsklasse 64 F 
liegt bei „Hydrapan“-Kondensatoren zwi­
schen —20° C und +100° C, bei den „Hy- 
dralit“-Typen in der Anwendungsklasse 
44 C zwisdien —55° C und +110° C.

Große Bedeutung, vor allem für Minia­
tur- und Transistorgeräte, erlangten die 
Tantalkondensatoren. Hydra fertigt u. a. 
Wendeltypen mit rauher Folie sowie Sin­
terkörper-Ausführungen mit festem Elek­
trolyten (Halbleiter). Der Wendeltyp wird 
in Miniaturbauform mit rauher Anode für 
Nennspannungen von 1 ... 6 V_ und Nenn­
kapazitäten von 0,5 ... 10 aF geliefert. Der 
Durchmesser ist nur 1,8 ... 2 mm bei Längen 
von 5 ... 8 mm. Die Sinterkörper-Typen 
haben einen Temperaturbereich von 
—80° C ... +85° C oder +125° C und sind in 
den Nennspannungen b . 35 V_ und den 
Kapazitäten 0,5 ... 60 pF lieferbar (Ge­
häuseabmessungen 3,2 mm Durchmesser, 
6,5 mm Länge oder 4,5 mm Durchmesser, 
11,5 mm Länge).
Zu den in letzter Zeit herausgebrachten 
neuen Typen gehören auch Niedervolt­
Elektrolytkondensatoren für stehende An­
ordnung in gedruckten Schaltungen mit 
aufgezogenen Kunststoffkappen. Die tech­
nischen Werte entsprechen den Bauformen 
„GD“ oder „GDK“ in frei tragender Aus­
führung. Für Glättungszwecke stehen fer­
ner Kondensatoren in „snap-in“- und 
„Lötstift“-Bauweise zur Verfügung An 

neuen Funkentstörungsmitteln zeigte Hy­
dra Einbaukondensatoren für beengte 
Raumverhältnisse in fünf verschiedenen 
Typen („Hydrapan“-Technik). die sich u. a. 
auch in Kaffeemühlen verwenden lassen, 
sowie zwei neue Stabkerndrosseln zur 
frei hängenden Montage (Induktivität 4 pH) 
und Widerstände (0,09 Ohm, 0,033 Ohm) 
zur UKW-Entstörung.

Kl ein-Drehkondensatoren
Sehr vielseitig ist das Fertigungsprogramm 
der Firma NSF. Es reicht vom Drehmagne­
ten bis zum UHF-Tuner. Unter den Dreh­
kondensatoren verdienen die verschiede­
nen Kleintypen besondere Beachtung, die 
sich durch vorzügliche Präzision in tech- 
nisdier und konstruktiver Hinsicht aus­
zeichnen. Dazu gehört u. a. ein Zweifach- 
AM-Klein-Drehkondensator mit Trimmern, 
Modell „530/2 Z“, mit einer Kapazitäts­
variation von 1 X 218 pF und 1 X 142 pF 
für Transistorgeräte. Die Trimmer haben 
Kapazitätsvariationen von 7 und 5 pF. 
Dieser Miniatur-Drehkondensator mit ein­

gebautem Zahntrieb (Untersetzungsver­
hältnis 1 : 6) ist nur 25 mm tief und 48 mm 
breit.
Kleine Abmessungen sind auch ein be­
sonderer Vorzug des Zweifach-AM'FM- 
Drehkondensators, Modell „505 Z“, der mit 
verbreiterten Oszillatorpaketen und einer 
Kapazitätsvariation von 1 x 500 pF, 1 x 
440 pF und 2 X 10 pF geliefert wird. Die 
FM-Pakete sind zwischen den AM-Plat- 
tenpaketen angeordnet. Der Zahntrieb hal 
ein Untersetzungsverhältnis von 3 : 1.
Miniatur-Technik ist auch ein Merkmal 
der NSF-Schraubtrimmer für Fernseh- 
und Rundfunkgeräte Sie bestehen aus 
einem Röhrchen, zwei hartversilberten 
Blecharmaturen, einer Kontaktfeder und 
einer Einstellschraube. Das Röhrchen wird 
aus einer Sonderspritzmasse gefertigt, die 
eine besondere Konstanz der elektrischen 
Werte und eine genügende Temperatur­
festigkeit garantiert Diese Trimmer wer­
den je nach Typ mit Kapazitätswerten 
von 3. 5 und 8 pF geliefert und sind tro­
penfest (zulässiger Temperaturbereich 
—25° C ... +85° C).
Besonders hervorgehoben sei das um­
fassende Angebot von Potentiometern 
aller Art. Die jüngste technische Entwick­
lung lassen die Miniaturtypen und die 
Einstellregler erkennen. Unter den Ein­
stellreglern findet man Ausführungen mit 
isolierter und nicht isolierter Achse für 
eine Belastbarkeit von 0,25 W. Sie sind in 
Normalwerten von 500 Ohm ... 2 MOhm 
(als Sonderausführung von 100 Ohm bis 
5 MOhm) erhältlich und auch für Geräte 
mit gedruckter Schaltung lieferbar. Er­
wähnt sei noch, daß die NSF auch mil 
einem umfangreichen Angebot an Druck- 
und Schiebetasten aufwarten kann

Hochleistungs-Transistorzellen
Mit verschiedenen Neuerungen war auch 
die Pertrix-Union GmbH auf der Funk­
ausstellung vertreten. Bei den neuen 1,5-V- 
Hochleistungs-Transistorzellen mit Me­
tallkappe verwendet man an Stelle von 
Elektrolytpaste ein neuartiges Elektrolyl- 
papier. Es gelang, bei gleichem Zellen­
volumen die Menge der aktiven Zellen­
bestandteile um etwa 40 ... 50'/• zu erhöhen 
und die Leistung bis um 100 •/• zu stei­
gern. Weitere Vorzüge sind bessert Lager­
fähigkeit und Tropenbeständigkeit. Der 
neuartige. Metallkappen-ZellenverschluU 
bietet einen wirksamen Schutz gegen Elek­
trolytaustritt. Die neuen Pertrix-Zellen 
sind in mancher Beziehung den Pertrix-
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Leak-Proof-Monozellen ähnlich und'wer­
den in vier verschiedenen Ausführungen 
geliefert.
Die bisher kleinste Trockenbatterie der 
Welt, die Endo-Radio-Zelle, wurde noch­
mals verkleinert. Sie ist jetzt nur noch 
5 mm hoch be. einem Durchmesser von 
rund 1 mm. Trotz dieser außerordentlich 
kleinen Abmessungen kann die neue Zelle 
die von Nöller entwickelte Endo-Radio­
Sonde etwa 3 bis 4 Tage lang ununter­
brochen einwandfrei mit Strom versorgen. 
Hohe Ausgangsleistung verbürgt die neue 
Leak-Proof-Babyzelle, die besonders für 
Radiogeräte, transistorisierte Elektronen­
blitzgeräte usw. geeignet ist. Ihre Kurz­
schlußstromstärke erreicht 10 A. Zu den 
Neuentwicklungen gehört ferner die als 
.,Bleistiftzelle,i bezeichnete Hochleistungs­
Mikrozelle „Nr. 259" mit einer Spannung 
von 1,5 V und einer Höhe von 45 mm.

Gasdichte prismatische Zellen
Nach wie vor ist der Bedarf an gasdichten 
Zellen, wie sie von der Deac schon seit 
Jahren hergestellt werden, sehr groß. Für 
die Rundfunkindustrie kommen jetzt gas­
dichte prismatische Zellen bis 6 Ah in 
zwei verschiedenen Ausführungen auf den 
Markt. Die eine Typenreihe ist für den 
einzelligen Betrieb in Rundfunkgeräten 
bestimmt, während sich die andere Serie 
besonders gut zum Zusammenbau mehr­
zelliger Batterien eignet. Günstiges Lei­
stungsgewicht und Leistungsvolumen sind 
Merkmale der neuen Deac-6-V-Batterie 
(1,3 Ah). Als Neuerung liefert die Deac 
noch die 4,6-V-Batterie „4.D 1,5".

Kondensatoren mit Dielektrizitäts­
konstante 10 000
Auf der Funkausstellung zeigte die Werks­
gruppe III der Rosenthal-Isolatoren GmbH 
verschiedene neue keramische Kondensa­
toren in hochwertiger Ausführung. Be­
sonders für Transistorgeräte benötigt 
man Kondensatoren mit großen Kapazi­
tätswerten (zum Be-spiel 22 nF, 47 nF, 
100 nF) in kleinsten Abmessungen bei 
relativ niedriger Betriebsspannung. Die 
neuen Keramik-Kondensatoren mit einer 
Dielektrizitätskonstante von etwa 10 000 
erfüllen weitgehend die gestellten Anfor­
derungen. Neben runden Scheibenkonden­
satoren verlangt die Apparateindustrie 
vor allem rechteckige Kondensatoren mit 
zwei parallelen Anschlußdrähten im 
Rastermaß. Die Rechteckform bietet beim 
Einbau große Vorzüge. Die Betriebsspan­
nung wird mit 30 V . angegeben. Es ist 
beabsichtigt, diese Kondensatoren in den 
Massen „R 10 000“, „P 100“, „N 150" und 
„N 750“ zu fertigen.
Für gedruckte Schaltungen entwickelte die 
RIG Spezialkondensatoren, zum Beispiel 
die Trapeztypen („TRE“) mit einer be­
sonders ablegierungsfesten Metallisierung. 
Die meistens mit Kapazitätswerten von 
2,5 nF hergestellten Kondensatoren lassen 
eine bandmäßige Tauchlötung bei hoher 
Beanspruchung und sogar mehrmaliges 
Einlöten zu. Auch die Standkondensatoren 
passen sich organisch in gedruckte Schal­
tungen ein. Die RIG liefert diese Bauform 
als stehendes Röhrchen (Typ „Hds“) und in 

■ Scheibenausführung (Typ „Sp") mit zwei 
parallelen Drahtanschlüssen in Rastermaß­
abständen. Diese Standkondensatoren 
werden durdi einen neuen Überleitungs­
kondensator in Form eines Durchfüh­
rungskondensators mit Mittelanschluß 
(Typ „Dds“) ergänzt. Erweitert wurde auch 
die Reihe der Durchführungs- und Stütz­
punktkondensatoren. Der neue Spezialtyp 
„Ded“ ist robust gebaut, weitgehend un-

Niu, Bauele- 
menle von Sie­
mern; a Tanlal- 
kondensalor, b 
Glimmerkonden- 
xdoren in Do­
minostein- und 

Kragenknopf­
Bauform. c „Si- 
ferril" - Schalen­
kerne. d Kleinsl- 
überirager mil

Mu-Metall­
Blechkernen

empfindlich gegen mechanische Beschädi­
gungen sowie mit lötfähigem und ablegie­
rungsfestem Überzug ausgestattet.
Auch die wassergekühlten Keramik-Kon­
densatoren wurden verbessert. Es gelang 
u. a., den Serienwiderstand zu verklei­
nern. Bei höheren Kapazitätswerten kann 
man nun die zulässige Stromaufnahme 
besser ausnutzen. Ferner lassen sich die 
wassergekühlten Leistungskondensatoren 
(Betriebsleistung 1500 kVA) jetzt auch 
hängend montieren.
Die RIG liefert übrigens auch Kondensa­
toren nach den amerikanischen MIL-Vor­
schriften. Bei den keramischen Typen, zum 
Beispiel nach MIL-C-20 B. hält man sämt­
liche Vorschriften bezüglich Bauform, 
TKc-Toleranzen usw. sorgfältig ein. Im 
Zusammenhang damit ist es interessant, 
daß die bisher üblichen Kondensatoren 
nur bis etwa 90' C verwendet werden 
konnten. Für höhere Betriebstemperatu­
ren wurde daher eine Spezialausführung 
entwickelt, die den US-Prüfbedingungen 
nach MIL-C-20 B ebenfalls entspricht, je­
doch für Betriebstemperaturen bis 150" C 
geeignet ist.
Zum Fertigungsprogramm gehören ferner 
keramische Lötleisten sie sind um etwa 
30 •/• kleiner als die bisher gebräuchlichen 
Ausführungen und werden für 3 ... 12 An­
schlußmöglichkeiten geliefert und kera­
mische Schwinger aus Bariumtitanat zur 
Erzeugung von Ultraschall-Schwingungen 
sowie ein keramischer Oszillator.
Die Werksgruppe II der RIG zeigte im 
Rahmen ihres Gesamtprogrammes auf der 
Funkausstellung als Neuerungen Kleinst­
widerstände für Transistorgeräte, Wider­
stände für gedruckte Schaltungen in ver­
schiedenen Ausführungen (zum Beispiel 
Schichtwiderstände, drahtgewickelte Wi­
derstände in liegender Anordnung oder 
mit Spezialfuß, zementierte Drahtwider­
stände in MIL-Ausführung usw.), draht­
gewickelte Kleinst-Potentiometer bis 
5000 Ohm (Typ „P 1“, 1 W, 13,8 mm Durch­
messer, 11,5 mm Einbautiefe) sowie 
Kleinst-Potentiometer für gedruckte Schal­
tungen (Typen „P 1“ und „P 4“).

Glimmerkondensaioren 
in Form von Dominosteinen
Über erhebliche Fortschritte kann man 
auch bei der Bauelemente-Fertigung von 
Siemens & Halske berichten, vor all. m

hinsichtlich der Spezialteile für gedruckte 
Schaltungen. Von den Tantalkondensato­
ren soll der Tantal-Wendeltyp in Nieder­
volt-Kleinstausführung mit Nennkapazi­
täten von 0,015 .... 4 ,«F für Nennspannun­
gen von 3 ... 70 V erwähnt werden. Für 
größere Kapazitätswerte bis zu 250 ;F 
steht die Folienausführung bis zu Nenn­
spannungen von 100 V zur Verfügung. 
Alle diese Typen haben einen sehr klei­
nen Verlustfaktor und niedrigen Rest­
strom. Sie lassen sich bei Betriebstempe­
raturen von —60° C . +60° C verwenden.
Die mit Araldit umgossenen Glimmerkon­
densatoren in Form von Dominosteinen - 
eignen sich sehr gut für die „Dicht-an­
Dicht-Montage“. Sie werden von Siemens 
in fünf verschiedenen Größen von 5 bis 
10 000 pF geliefert und entsprechen den 
amerikanischen MIL-Vorschriften sowie 
den erhöhten Anforderungen der kom­
merziellen Technik. Man verwendet sie 
wegen r des kleinen Verlustfaktors, der 
hohen zeitlichen Konstanz und des de­
finierten positiven Temperaturkoeffizien­
ten vorzugsweise in frequenzbestimmen­
den Kreisen kommerzieller Geräte. Neu­
entwickelt wurde ein Glimmer-Bypass­
Kondensator in Form eines „Kragenknop­
fes" zum Ableiten unerwünschter HF- 
Spannungen. Er ist für Nennspannungen 
von 500 V_ und 350 V~ ausgelegt und in 
den Werten 50 . 1000 pF lieferbar.
Für eine dichte Einbauweise - sie soll auch 
das Berühren der Kondensatoren unter­
einander und mit Masse zulassen - wurden 
isolierstoffumhüllte Scheiben- und Röhr­
chenkondensatoren entwickelt, die Siemens 
aus den HDK-Massen „Sibatit N" und „Si- 
batit H“ herstellt. Wegen ihrer mecha­
nisch sehr stabilen Bauweise lassen sie 
sich in Schüttelmagazinen verwenden. Die 
Kapazitätswerte der Scheibenkondensato­
ren mit 5, 8, 12 und 16 mm Durchmesser 
erstrecken sich von 65 ... 80 00 pF und die 
der Röhrchenkondensatoren mit 3 und 
4 mm Durchmesser von 400 ... 22 000 pF.
In hochwertigen Filter- und Schwingkreis­
schaltungen für höchste Frequenzen wer­
den Spulen mit „Siferrit"-Schalenkernen 
verwendet. Um die Verluste zu verringern 
und um engste Toleranzen einzuhalten, 
wird in die paarweise als Satz gelieferten 
Scbalenkernhälften ein Luftspalt einge­
schliffen. Zur Befestigung in gedruckten 
Schaltungen dienen Kunststoffsockel mit 
eingelegten Anschlußdrähten.
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Neu ist im Siemens - Bauelementepro­
gramm die Miniaturreihe der Tonfre­
quenz-Blechkernübertrager aus Mu-Me­
tall mit Leistungen von 5 mW bis etwa 
1 W (Induktion 4000 G). Die Spulenkörper 
aus Kunststoff haben eingestauchte An- 
schlufidrähte, die im Rastermaß angeord­
net sind. Aus der Widerstandsfertigung ist 
ein Schichtwiderstand von 2 mm Länge 
und 1 mm Durchmesser besonders inter­
essant. Die Belastbarkeit dieses kappen­
losen Widerstandes mit axialen Anschluß­
drähten erreicht etwa 10 mW. Er kommt 
in Werten von 0,1 ... 60 kOhm in den 
Handel.

Neue Selen-Fernseh-Bloekglelchrichter
Vom Bauelementewerk SAF der Stan­
dard Elektrik Lorenz werden neue Selen- 
Fernseh-Blockgleichrichter in zwei Aus­
führungen geliefert, und zwar für die 
Montage auf Horizontal- oder Vertikal­
chassis. Die Selengleichrichterplättchen 
liegen an den Innenflächen des Gehäuses 
an. Daher wird ein Teil der Verlust­
wärme an das Chassis äbgeführt. Bei einer 
maximalen Umgebungstemperatur von 
+ 35° C bleibt die Plattentemperatur weit 
unter dem zulässigen Wert von +85° C. 
Die neuen Blockgleichrichter sind für An- . 
Schlußspannungen von 220 oder 250 V und 
für Gleichströme von 350 und 400 mA bei 
Kondensatorbelastung ausgelegt.
Bei den Rundfunk-Selengleichrichtersäu­
len gelang es, die spezifische Strombelast­
barkeit um etwa 50 */■ zu erhöhen. Ver­
besserungen im Säulenaufbau gestatten 
jetzt eine Isolationsprüfung mit 2,5 kV, 
während VDE 0860 für Bauelemente in 
Rundfunkgeräten 1,5 kV vorschreibt. Lei­
stungsgleichrichter für normale und hohe 
Strombelastbarkeit bis zur Plattengröße 
50X50 mm und bis zu 4 Platten sind auch 
in Rohrnietenausführung lieferbar, die 
einbautechnische Vorzüge bietet.
Die Hauptanwendungsgebiete der neuen 
Selen-Kleinstgleichrichter in Gießharzaus­
führung - es werden 128 Typen in ver­
schiedenen Schaltungsarten geliefert - 
sind dezentralisierte Stromversorgung klei­
ner Gleichstromverbraucher, Ladung von 
Kleinakkumulatoren, Stromventil und

S«len-Klaini1glaichrichterin GiaBharzauiführung (SAF)

Funkenlöschung. In netzunabhängigen 
Koffersupern und Phonogeräten kann man 
je als Ladegleichrichter verwenden. Die

Siliziumgleichrichter für 0,5 und 1 A haben 
jetzt Sperrspannungen bis zu 700 V. Der 
Sperrstrom konnte erheblich verringert 
w. rden (Mittelwert 1 pA, Maximalwert 

A)

Neue Lautsprecher
Interessante Lautsprecher mit sehr kleinen 
Abmessungen waren u. a. bei Lorenz zu 
sehen. Von dem nur 102X36X28 mm großen 
Klein-Lautsprecherchassis „LP 0310/12/65“ 
für Fernseh-Tischgeräte lassen sich zwei 
Stück in der unteren Frontleiste des Fcrn-

Klein-Lauüpr<charcha»i< ,,LP 0310/12/65" (Lorenz)

Lorenz-Alli weck-Lautsprecher .Phon i“

sehempfängers unterbringen. Die mittle­
ren und hohen Frequenzen werden bevor­
zugt wiedergegeben. Die Luftspaltinduk­
tion wurde mit 6500 G absichtlich kleinge­
halten, um Bildverzerrungen bei unmittel­
barer Nachbarschaft von Lautsprecher­
magnet und Bildröhre zu vermeiden. Die 
zweite Lautsprecher-Neuerung, der preis­
werte Allzweck-Lautsprecher „Phoni“, 
wird in verschiedenfarbigen Kunststoff-

Der neue Große Sendesaal des SFB

Der Große Sendesaal im alten Funkhaus 
an der Masurenallee in Berlin war in 
Fachkreisen wegen seiner guten Akustik 
berühmt und geschätzt. Trotz vieler Fort­
schritte auf dem Gebiet der Bau- und 
Raumakustik hat die alte Poelzigsche Kon­
zeption auch heute noch Gültigkeit: Die 
Studioräume liegen an den Innenhöfen 
und sind gegen den Straßenlärm von den 
geräuschunempflndlicheren Büroräumen 
umgeben. Gegen Geräusche aus dem Hause 
selbst sind die Studioräume durch das 
,.Haus-im-Haus“-Prinzip geschützt.
Nachdem am 5. Juli 1956 der Berliner Senat 
das infolge Kriegseinwirkungen schwer 
zerstörte „Haus des Rundfunks" übernom­
men hatte und nachdem in langen Ver­
handlungen die Frage des Großen Sende­
saales geklärt war, konnte am 23. Januar 
1959 mit den Bauarbeiten begonnen wer­
den, die nach nur 33 Wochen beendet 
waren. Ende September wurde der neue 
Große Sendesaal nun seiner Bestimmung 
übergeben, und damit steht wieder ein 
akustisch ausgezeichneter Saal nicht nur 
dem Rundfunk und Fernsehen, sondern 
auch dem Publikum für öffentliche Kon­
zerte zur Verfügung.
Von dem letzten Bauzustand wurde die 
4,50 m unterhalb der eigentlichen Saaldecke 
hängende Gitterdecke übernommen, so daß 
der Saal akustisch höher ist, als er optisch 
wirkt. Zwischen Gitterdecke und Saal­
decke sind besondere Maßnahmen getrof­
fen worden, um eine allseitige Schall­
verteilung zu erreichen. Außerdem be­
finden sich über der Decke - etwa über 
der Vorderkante des Podiums - noch drei 
Reflektorflächen, die insbesondere den 

Behausen (Abmessungen 165xi43x6B 
herausgebracht und eignet sich sehr gut 
als Zweit- oder Zusatzlautsprecher für 
Wohnraume, Autos, Rufanlagen, Tonband­
geräte usw. Das eingebaute Rundlaut­
sprecherchassis „LP 110/16/110 F“ ist mit 
maximal 3 W belastbar (Frequenzbereich 
150 12 000 Hz, 11 000-G-Ferritmagnet).

Neue DIN-Reihe
für Elektrolytkondensatoren
Nach von Valvo durchgeführten Unter­
suchungen ist der Betrieb von Elektrolyt­
kondensatoren mit Unterspannung nicht 
nur ohne Nachteile möglich, sondern es 
tritt sogar eine günstige Wirkung auf die 
elektrischen Eigenschaften des Kondensa­
tors ein. Diese Betriebsweise ergibt einen 
kleineren Verlustfaktor und geringeren 
Elektrolytwiderstand Bei Ausnutzung die­
ses Prinzips ist es möglich, die bisher er­
forderlichen 50 Typen durch 35 Grund­
typen zu ersetzen,

ZF-Filter für die Transistortechnik
Von der Firma Vogel-Elektronik wurden 
verschiedene neue ZF-Filter auf den Markt 
gebracht. Die zweikreisigen Typen 
„2/291 524", die sich direkt in die gedruckte 
Schaltung einlöten lassen, sind für Tran­
sistorgeräte bestimmt. Sie erfassen den 
ZF-Bereich 455 480 kHz und enthalten
zwei induktiv gekoppelte, abgleichbare 
Kreise Ein anderes ZF-Filter, der Typ 
„1/121 215", wurde als Einzelkreis für eine 
ZF von 470 kHz ausgebildet. Der Ab­
schirmbecher hat eine Grundfläche von 
12X12 mm, die Höhe ist 15 mm.

Werner W Diefenbach

Streicherklang in den Raum tragen. Wei­
tere neun Reflektoren zur Tonlenkung be­
finden sich unter der Decke (s. Titelbild). 
Sie lassen sich fernbedient verschieden 
hoch und in verschiedene Neigungen ein­
stellen. Eine weitere Veränderungsmög­
lichkeit für die Akustik des Saales bieten 
zwei zwischen Orchesterteil des Podiums 
und Chorraum vorzuziehende Vorhänge, 
von denen der eine akustisch transparent, 
der andere schallschluckend ist.
Die Gestaltung der Tifelung ergibt die 
gewünschte Schallzerstreuung und dient 
gleichzeitig zur Korrektur der Nachhall­
zeit im tiefen Frequenzbereich. Interessant 
ist, daß für reine Schallaufnahmen etwa 
300 Stühle im flachen Parkettei] ausgebaut 
werden können. Die sich dann ergebende 
keilförmige Fläche bietet den Vorteil, daß 
man das Mikrofon sowohl außerhalb des 
Keiles als auch tief im Keil aufstellen 
kann, wobei bei dieser letzten Aufstellung 
der Einfluß des Raumes mehr und mehr 
ausgeblendet wird.
In dem so neugestalteten Senderaum haben 
die letzten Erkenntnisse der Akustik ihre 
Verwirklichung gefunden. Im Gegensatz 
zum alten Sendesaal hat der neue Raum 
bei dem im Verhältnis zur Platzzahl von 
1120 großen akustisch wirksamen Raum­
inhalt von 14 000 m3 im unbesetzten Zu­
stand einen Nachhall von etwa 2,5 Sekun­
den im mittleren Frequenzbereich - ein 
Wert, der heute für Sendungen und Schall­
aufnahmen angestrebt wird - und ist 
wegen seiner guten Raumaufteilung da­
neben ebensogut für Sendungen mit Publi­
kum wie für öffentliche Konzerte und für 
Fernsehsendungen geeignet.
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»We sterland«
Neuartige Kombination 
von Autoempfänger und 
tragbarem Reisesuper

Zur Internationalen Automobilausstellung 
in Frankfurt brachte Blaupunkt die neu­
artige Auto-Reisesuperkombination „We­
sterland" heraus Sie läßt sich sowohl als 
Autoempfänger im Wagen als auch als 
selbständiger Reisesuper, beispielsweise 
auf dem Campingplatz, im Hotelzimmer 
oder als Zweitgerät zu Hause, verwenden. 
Zum Betrieb im Auto wird der Empfänger 
in eine im Armaturenbrett fest eingebaute 
Kassette eingeschoben, die einen Transi­
stor-Gegentaktverstärker mit 4 W Aus­
gangsleistung enthält. Dabei erfolgt die 
Stromversorgung des gesamten Gerätes 
durch die Autobatterie und die Tonwieder­
gabe über den im Wagen eingebauten 
Lautsprecher Zieht man das Gerät aus der 
Kassette heraus, so hat man einen voll­
ständigen tragbaren Super mit 200-mW- 
Gegentakl - Endstufe und eingebautem 
Lautsprecher, dessen Stromversorgung 
vier 1,5-V-Transistorzellen übernehmen. 
Nach dem Herausziehen des Empfängers 
schließt sich die Öffnung in der im Wagen 
eingebauten Kassette automatisch durch 
eine verchromte Platte

wird in der Treiberstufe T 6 vorverstärkt, 
die die Steuerleistung für die Gegentakt­
Endstufe liefert.
Da die Ausgangsleistung der Endstufe des 
Empfängers bei Betrieb im Auto nicht aus­
reicht, ist in der Kassette eine zusätzliche 
4-W-Gegentakt-Endstufe eingebaut, die 
sich automatisch beim Einschieben des 
Empfängers anschaltet. Dabei wird die 
Endstufe des Empfängers nicht abgeschal­
tet, sondern sie arbeitet als Treiberstufe. 
Die zur Aussteuerung der 4-W-Endstufe 
erforderlichen gegenphasigen Steuerspan­
nungen liefert die als Gegentaktwicklung 
ausgeführte Sekundärwicklung von Tr 2, 
die so dimensioniert ist, daß sich mit einer 
Hälfte dieser Wicklung die richtige An­
passung für den im Empfänger eingebau­
ten Lautsprecher ergibt. Bei Autubetrieb 
sind die Basisanschlüsse von T 9 und T 10 
über die als Schaltbuchsen ausgebildeten 
Kontakte 8 und 9 der Kontaktleiste mit 
der Sekundärwicklung von Tr 2 verbun­
den. Weitere Kontakte dienen zum An­
schluß der getrennten Hohen- und Tiefen­
regler, der Stromversorgung und der Auto­
antenne Um Spannungsschwankungen der 
Autobatterie unwirksam zu machen, wird 
die Betriebsspannung durch den Gleich­
richter Gl I stabilisiert. Die Umschaltung 
von 6 auf 12 V erfolgt durch Umschalter 
Bei Betrieb im Auto schaltet sich der 
Ferritantennen-Eingangskreis ab. An seine 
Stelle tritt dann ein induktiv abstimm-

Baim Betrieb dei Emp- 
föngeri auBerhalb des 
Wagens versehliefll 
eine Platte die Öffnung 

in der Kassette

bares doppeltes a-Glied, das mit der 
Autoantenne verbunden wird. In diesem 
Fall hat der Empfänger 7 abgestimmte 
Kreise. Dadurch erreicht man eine gleich­
bleibend hohe Fernempfangsleistung über 
den gesamten Wellenbereich innerhalb und 
außerhalb des Wagens. Die Empfindlich­
keit ist 3 uV im Mittelwellenbereich und 
8 pV im Langwellenbereich.
Das tragbare Gerät ist in ein stabiles Ge­
häuse eingebaut (Abmessungen 11,2 X 5,5 
X 18,6 cm, Gewicht 1,25 kg). Mit einem 
umklappbaren Traggriff läßt es sich leicht 
aus der Kassette herausziehen. Nach unten 
geklappt, dient der Griff als Stütze zum 
Aufstellen des Empfängers. Ra
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im Wagen eingebauten Kasselle
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Mil dem Traggrin IqBI sich der Reisesuper leichi aus 
der Kassetle herausziehen und außerhalb des Kraft-

Der obere, strichpunktiert eingerahmte 
Teil des Schaltbildes enthält die Schaltung 
des tragbaren 6-Kreis-Reisesupers, der 
untere die der Kassette, Bei Betrieb außer­
halb des Wagens arbeitet der Empfänger 
mit einer kapazitiv abstimmbaren Ferrit­
antenne (Eingangskreis). Auf die HF-Vor­
stufe (T ij folgen die selbstschwingende 
Mischstufe (T 2) und der dreistufige ZF- 
Verstärker. HF-Vorstufe und erste ZF- 
Stufe werden geregelt. Die Regelspannung 
erzeugt die Diode D 1. Die Niederfrequenz
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Bild 1. Optisches System des ..Safari'"

Seitdem Transistoren für den KW- und 
UKW-Bereich gefertigt werden, befaßten 
sich immer mehr Fernseh-Entwicklungs­
labors mit der Entwicklung tragbarer, nur 
mit Transistoren bestückter Fernsehgeräte. 
Bei Anwendung der üblichen großen Bild­
röhren treten aber bei der Bereitstellung 
der Ablenkleistung Schwierigkeiten auf, 
da dann Ströme von einigen Ampere (bei 
Weitwinkelröhren sogar mehr als 10 A bei 
der für Transistoren üblichen Betriebs­
spannung) in einigen Mikrosekunden um­
geschaltet werden müssen
lm folgenden wird ein tragbares Fernseh­
gerät beschrieben, bei dem diese Schwie­
rigkeit durch Anwendung einer Optik um­
gangen wurde und das zum Preise von 
250 Dollar auf dem amerikanischen Markt 
erhältlich ist. Dieses von Philco ent­
wickelte Gerät wiegt betriebsfertig mit 
Batterie und Antenne nur etwa 7,5 kg und 
ist, da es wegen der senkrecht montier­
ten 2-Zoll-Bildröhre sehr handliche Ab­
messungen hat, bequem zu transportieren

Bild 2a. Die Schaltung des Tuners

»SAFARI« Der

Bild 1 zeigt das optische System Das auf 
dem Schirm der Bildröhre erzeugte Bild 
wird von einem durchsichtigen Spiegel 
(Glasplatte mit aufgedampfter Aluminium­
schicht) mit einem Wirkungsgrad von 72 V« 
zu einem konkaven Spiegel reflektiert. 
Gleichzeitig kann man das in dem kon­
kaven Spiegel erzeugte Bild durch den 
durchsichtigen Winkelspiegel betrachten.
Die bei dem Durchtritt durch den Spiegel 
auftretenden Lichtverluste werden durch 
einen Spezialleuchtschirm mit extremer 
Lichtausbeute und eine Hochspannung von 
10 kV kompensiert. Die Bildgröße und der 
Betrachtungsabstand sind wesentlich grö­
ßer, als es zunächst physikalisch möglich 
scheint. Da die Optik den Bildeindruck 
hinter dem Gerät entstehen läßt, kann 
man die Vorgänge auf dem Bildschirm aus 
etwa 1 m Entfernung betrachten. Die Ver­
größerung ist in diesem Fall Bfach Die 
Bildgröße entspricht einer 14-Zoll-Röhre. 
Neben der Bildröhre enthält der Empfän­
ger noch 21 Transistoren, 10 Dioden, zwei 
Hochspannungs - Gleichrichterröhren und 
zwei Trockengleichrichter Mit der ein­
gebauten Trockenbatterie läßt sich das Ge­
rät etwa vier Stunden lang betreiben. Es 
wird allerdings -empfohlen, nach dieser 
Betriebszeit die speziell für dieses Gerät 
entwickelte Batterie nachzuladen. Das ist 
etwa 25mal möglich; dann muß die Batterie 
erneuert werden. Das Nachladen kann mit

'Itransistorierte 
in mpfdnger 
eT 11 g u il

aus der 
den USAq i n

dem 
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erfolgen, der 
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Im Tuner ergeben drei Diffusionstransi­
storen auf den unteren Kanälen eine
Leistungsverstärkung von 28 ... 30 dB bei 
6 .. 8 dB Störabstand. Bei den oberen 
Kanälen fällt die Verstärkung auf 18 dB 
ab; der Störabstand erreicht hierbei 
10 ... 12 dB Empfindlichkeit und Signal 
Rauschverhältnis erreichen also Werte, dir 
mit denen der in den USA üblichen Röh­
renempfänger vergleichbar sind.
Der auf den Tuner folgende 45-MHz-ZF- 
Verstärker (Bild 2b) ist ebenfalls mit Dif­
fusionstransistoren bestückt Drei der vier 
in Emitterschaltung arbeitenden Transi­
storen werden geregelt. Der Verstärkungs­
faktor liegt bei 70 dB. bezogen auf eine 
Bandbreite von 3 MHz. Um trotz der ge­
ringen Eingangsimpedanzen der Transi­
storen eine wirkungsvolle Nachbarkanal­
unterdrückung zu erreichen, verwendet 
man für den Nachbarton ein symmetrisches 
T-Filter und für das Nachbarbild zwei 
Serien resonanzkreise.
Das demodulierte Videosignal wird in zwei 
Stufen verstärkt. Die erste Stufe (T 8) 
arbeitet in Kollektorschaltung, um eine 
höhere Eingangsimpedanz zu erreichen, 
und wirkt gleichzeitig als Gleichspan­
nungsverstärker für die am Kollektor ab­
genommene Regelspannung. Diese gelangt 
über einen Feldstärke-Anpassungsschalter 
mit drei Schalterstellungen zum Tuner und 
den drei geregelten ZF-Stufen. Zwei im 
Zeilentransformator gewonnene Spannun­
gen von I 12 V und — 12 V speisen die 
Video-Endstufe (T 9), um eine genügend 
hohe Steuerspannung für die Bildröhre 
erzeugen zu können.
Interessant ist die Schaltung der StJr- 
unterdrückung (Bild 4). Das positiv gerich­
tete Videosignal, das am Arbeitswiderstand 
im Kollektorkreis von T ä entsteht, wird 
in die Basis des als Amplitudensieb wir­
kenden Transistors T 2 eingespeist. Der 
Emitter von T 2 ist direkt mit dem Kol­
lektor des Störaustast-Transistors T 1 ver­
bunden, dessen Emitter an Masse liegt





Einige Verfahren zur Messung der Amplituden­
modulation hochfrequenter Wechselspannungen1)

Wie In amerikanischen Geräten üblich, ist
ein Kopfhöreranschluß vorhanden.
Das Gerät ist in einem Ledergahäuse mit 
den Abmessungen 21X40X12,5 cm unter­
gebracht und gleicht eher einer Mammut­
kamera als einem Fernsehempfänger. Die­
ser Eindrude herrscht selbst dann noch 
vor, wenn der Einblicktubus geöffnet ist. 
Eine einstellbare Neigungsvorrichtung er­
möglicht es, das Gerät so zu neigen, daß 
die Einblicksöffnung einen geeigneten 
Winkel für den Betrachter einnimmt.
Nach den bisherigen Berlditen hat sich 
der „Safari“ selbst unter extremen Be­
triebsbedingungen gut bewährt. Seine Zu­
verlässigkeit scheint der der Röhrenge­
räte nicht nur gleichzukommen, sondern 
sie sogar noch zu übertreffen.

*
Zum Tuner (Bild 2a) ist noch ergänzend 
zu bemerken: Der erste Transistor arbeitet 
als HF-Vorverstärkerstufe (T IS), der zweite 
(T 20) als Mischstufe und der dritte (T 21) 
als Oszillator. Im Eingang befindet sich 
nur ein zweifach angezapfter Einzel­
schwingkreis. Eine kapazitive Anzapfung 
stellt die Anpassung an den Transistor­
eingang sicher, während eine induktive 
Anzapfung die Antennenimpedanz der ver­
wendeten Stabantenne in den Schwingkreis 
hineintransformiert. Die HF- und Misch­
stufe arbeiten mit geerdetem Emitter. Eine 
kapazitive Neutralisation in der HF-Stufe 
unterdrückt jede Schwingneigung dieser 
Stufe. Durch eine UHF-Drossel liegt der 
Emitter der Mischstufe UHF-mäßig hoch. 
Auf diese Weise ist es sehr einfach mög­
lich, die zur Mischung nötige Oszillator­
energie in den Emitter einzukoppeln. Der 
Kanalwähler ist in der Zwischenstufe als 
Bandfilter ausgebildet und speist, wieder 
über eine kapazitive Anpassung, die Basis 
der Mischstute. Der Oszillator kann als 
Verstärker mit geerdeter Basis aufgefaßt

Bild 6. Vorderansicht des „Safari“-Chassis

werden. Durch Vergrößerung der schon 
vorhandenen Kollektor-Emitterkapazität 
schwingt dieser Verstärker und liefert so 
die erforderliche Oszillatoramplitude.

Schrifttum
[1] Electronic Design (1656) Nr. 4
(1] Electronics Wld. Bd. 6t (1858) Nr. 1
[3] Unterlagen der Philco Corporation

Modulation alUrcmetn und Messung der 
Amplitudenmodulation
Zur Übertragung von Signalen aller Arten 
(Morsezeichen, tonfrequente Wechselspan­
nungen mit Sprach- oder Musikinhalt, 
Fernsehmodulationsspannungen, Meßspan­
nungen und ähnliche) wird die höherfre- 
quente Wechselspannung mit ihnen so be­
einflußt, daß der Signalinhalt an der 
Empfangsseite wieder möglichst unverzerrt 
abgenommen werden kann. Die hochfre­
quente Spannung, die das Signal über­
trägt, nennt man deshalb „Träger"-Span- 
nung, den Vorgang bei der Steuerung 
dieses Trägers mit dem zu übertragenden 
Signal Modulation.
Durch den Modulationsvorgang soll also 
die hochfrequente Schwingung, deren 
Augenblickswert durch die Beziehung

u, - Uo ■ sin (tu|r ■ t + <jp) (1) 

gegeben ist, beeinflußt werden.
In dieser Gleichung bedeutet u, die Span­
nung zur Zeit t, Uo die Amplitude des HF- 
Trägers. <u|r — 2 ■ ji ■ f die Kreisfrequenz 
der Trägerspannung und f deren Phasen­
winkel. Je nachdem, welche von diesen 
Größen bei der Modulation verändert 
werden, unterscheidet man Amplituden-, 
Frequenz- und Phasenmodulation. An 
dieser Stelle soll nur die Messung der 
Amplitudenmodulation betrachtet werden. 
Erfolgt sie mit einer sinusförmigen Span­
nung2), dann ist der Augenblickswert der 
Trägerspannung bestimmt durch die Glei­
chung
», = Uo ■ d + rn ■ sin cu^ ■ t) sin ru|r • t (2)

Dabei bedeutet m das Verhältnis der Am­
plitudenänderung zur mittleren Amplitude, 
also

du m = ----- (3)
Uo

den Modulationsgrad, und = 2 • n ■ f 
die Kreisfrequenz der Modulationsspan­
nung.
Es entstehen dann Amplitudenschwankun­
gen der Hochfrequenzspannung, so wie sie 
in dem Oszillogramm von Bild 1 zu sehen 
sind.
Hieraus geht auch hervor, daß bei Ampli­
tudenmodulation die Trägerspannung höch­
stens so weit moduliert werden kann, daß 
ihre Amplitude zwischen Null und dem 
zweifachen Wert von Uo schwankt. Zur 
Auswertung eines Oszillogramms, wie es 
im Bild 1 wiedergegeben ist, mißt man 
zweckmäßigerweise die höchste - a - und 
die kleinste Amplitude - b - aus. Der Mo­
dulationsgrad ergibt sich sinngemäß nach 
Gl. (3) aus der Beziehung

m - a~b 100 [%] (4)
a + b

Setzt man die Werte aus dem Oszillo­
gramm von Bild 1 ein, dann erhält man 
hier m — 0,3. Da die Modulation, wie es
1) aus Czech, J.: Oszillografen-Meßtech- 
nik, Grundlagen und Anwendungen moderner 
Elektronenstrahl-Oszlllografen: S. 517-543.
Berlin-Borslgwalde 1656, Verlag für Radlo- 
Foto-Kinotechnlk GmbH ts. S. 750)
J) Jede nichtsinusförmige Spannung kann In 
eine entsprechende Anzahl sinusförmiger 
Spannungen mit der Grundfrequenz und 
Vielfachen davon bei bestimmten Amplitu­
den und Phasenlagen zerlegt werden.

schon erwähnt wurde, immer nur ein Teil 
der Ruheamplitude der Trägerspannung 
sein kann, ist es üblich, den Modulations­
grad in “/• anzugeben. Dazu ist nur der 
Quotient (a—b)/(a + b) nach Gl. (4) mit 100 
zu multiplizieren. In dem Beispiel von 
Bild 1 erhält man also m = 30 '/«.

Verschiedene Schaltungen zur Messung 
der Amplitudenmodulation
Zur Aufnahme eines Oszillogramms wie 
im Bild 1 ist der Verlauf der Hochfre­
quenzamplitude in Abhängigkeit von der 
Zeit so darzustellen, daß eine oder meh­
rere Perioden der Modulationsspanirung 
übersehen werden können. Dies bedeutet, 
daß die Zeitabienkfrequenz gleich oderein 
ganzzahliger Bruchteil der Modulations­
frequenz sein soll. Die Synchronisation 
muß deshalb extern mit der Modulations­
spannung erfolgen, wie die Schaltung 
im Bild 2a zeigt2).

(Be. Triggerung mit der Modulationsspan­
nung können aber auch beliebig wählbare 
Zeitabschnitte eingestellt werden. Zur Be­
urteilung des Modulationsgrades muß je­
doch mindestens eine Modulationsperiode 
sichtbar werden.) Im Bild 1 wurde das 
Verhältnis Träger frequenz/Modulations­
frequenz absichtlich niedrig gewählt, da­
mit der Einfluß der Modulation auf die 
einzelnen Perioden der Trägerspannung 
deutlich sichtbar ist. Im allgemeinen ist 
aber der Frequenzunterschied so groß, daß 
die Trägerspannung nur, wie zum Beispiel 
in dem Oszillogramm von Bild 2b, zu einer 
leuchtenden Fläche zusammengedrängter­
scheint.
Das bisher beschriebene Verfahren wird 
in der Praxis allgemein verwendet. Es 
gibt jedoch noch andere Schaltmöglichkei­
ten zur Messung des Modulationsgrades, 
auf die im weiteren hingewiesen werden 
soll, da ihre Anwendung, je nach Aufgabe, 
verschiedentlich vorteilhafter sein kann.
In der Schaltung nach Bild 3a wird das 
Zeitablenkgerät nicht wie im Bild 2a auf 
einen Bruchteil der Modulationsfrequenz, 
sondern auf einen ähnlichen Bruchteil der 
Frequenz des HF-Trägers eingestellt. Die 
Synchronisation kann hier „intern“, also 
mit der Spannung für die Vertikalab­
lenkung erfolgen. Man erhält dann, wie

]) Interne Synchronisation ist für ein solches 
Bild nicht möglich, da an dem Meßverstär­
ker und damit auch an den Ablenkplstten 
für die Vertikalablenkung die Hochfrequenz­
spannung liegt. Falls es trotzdem - vielleicht 
bei älteren Oszillografen - gelingen sollte, 
das Bild zum Stillstand zu bringen, so isl 
dies nur damit zu erklären, daß durch Nicht­
linearitäten lm Verstärker Verzerrungen der 
HF-Spannung (Gleichrichtung) entstehen.
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Bild 2. Zeillineare Hariiontalablen- 
kung mit einem Bruchteil der 

Mcdulalionsfrequenz

Bild 3. Zeillineare Hörizcnfalablen- 
kung mit einem Bruchteil (’/,) der 

Trägerfrequenz

Bilder 2—5. Verschiedene Schaltungen zur Messung des Madulalionsgrades. a) Schaltung; b) Schirmbild entsprechend a)

Bild 3b wiedergibt, ein Bild des Verlaufs 
der HF-Spannung, wobei die Amplituden 
im niederfrequenten Rhythmus der Modu­
lationsspannung schwanken. In diesem Be­
reich entsteht nun eine leuchtende Fläche. 
Die Abstände a und b der Amplituden­
änderung zur Bestimmung des Modula­
tionsgrades nach Gl. (31 ergeben sich dar­
aus ohne weiteres Dieses Verfahren hat 
den Vorteil, daß nur die hochfrequente 
Trägerspannung zu dem Oszillografen ge­
führt werden muß. Seine Anwendung ist 
allerdings auf jene Frequenzen beschränkt, 
bei denen das Zeitablenkgerät des Oszillo­
grafen noch einen genügend kleinen Zeit- 
maßsiab einzustellen gestattet.
Es liegt nahe, zur Darstellung des Modu­
lationsgrades nicht die Zeitabhängigkeit 
In bezug auf die Modulations- oder Trä­
gerfrequenz, sondern direkt die Abhän­
gigkeit der HF-Amplitude von der Ampli­
tude der modulierenden Spannung zu 
beobachten. Die Schaltung hierzu ist im 
Bild 4a wiedergegeben. Die modulierte 
HF-Spannung lenkt, erforderlichenfalls 
nach Verstärkung, den Leuchtfleck wieder 
in vertikaler Richtung ab, während die 
modulierende Spannung die Ablenkung in 
horizontaler Richtung ausführt1).
Auf diese Weise erhält man ein Bild, das 
die Abhängigkeit der Trägeramplitude 
von den Augenblickswerden der modulie­
renden Spannung wiedergibt. Soweit 
keine Nichtlinearitäten auftreten, ist die­
ses Bild oben und unten geradlinig be­
grenzt. Man spricht wegen der charakte­
ristischen Form vom „Modulationstrapez“. 
Auch hier ergeben sich ohne weiteres die 
zur Messung erforderlichen Abstände a 
und b, wie es in dem Oszillogramm von 
Bild 4b zu sehen ist.
Die Schaltung im Bild 5a zeigt noch eine 
Möglichkeit zur Messung der Amplituden­
modulation, bei der wieder nur die hoch­
frequente Trägerspannung zugeführt wer­
den muß. Die Hochfrequenzspannung 
wird dabei an beide Ablenkplattenpaare, 
jedoch mit einer gegenseitigen Phasen­
verschiebung - am zweckmäßigsten 90° - 
angeschlossen. Diese Phasenverschiebung 
könnte man durch RC- und CR-Glieder 
erreichen. Da es sich aber um hochfre­
quente Spannungen handelt, würden dabei 
die Schaltkapazitäten die Maßnahmen zur 
gewollten Phasenverschiebung beeinträch-
*) Eine solche Anordnung Ist besonders 
zweckmäßig, weil Im allgemeinen bei Oszil­
lografen die obere Grenzfrequenz des Ver­
stärkers für die Vertikalablenkung mehr­
fach höher Ist als die obere Grenzfrequenz 
des Verstärkers für die Horizontalablenkung.
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tigen. Es ist deshalb zweckmäßiger, die 
Phasenverschiebung mit zwei auf die Trä­
gerfrequenz abgestimmten und mit der 
Trägerspannung gekoppelten Resonanz­
kreisen herzustellen.
Im Bild 5a ist eine solche Schaltung wie­
dergegeben. Man kann die Phasenver­
schiebung durch gegenläufiges Verstim­
men der Abstimmittel (zum Beispiel durch 
Verstimmen der Kondensatoren C 1 und 
C 2) herbeiführen. Die Kreise sind dabei 
über eine möglichst hohe Impedanz an die 
Spannungsquelle anzukoppeln (zum Bei­
spiel ein kleiner Kopplungskondensator 
Ckl). Für eine Phasenverschiebung von 
45° muß der einzelne Kreis nur so ver­
stimmt werden, daß die Spannung an ihm 
auf den 1/^ 2 -- 0,707fachen Wert der Re­
sonanzspannung fällt. Verstimmt man also 
einen Kreis zu tieferen und den anderen 
zu höheren Frequenzen, dann erhält man 
den gewünschten Phasenunterschied von 
90°. Man kann die Kreise aber auch 
enger als Bandfilter - koppeln. Bei kriti­
scher Kopplung (k = d) erhält man dann 
am Sekundärkreis ebenfalls eine Span­
nung, die gegenüber dem Primärkreis 
um 90° phasenverschoben ist. Sind die 
Ablenkamplituden für beide Richtungen 
gleich eingestellt, so 
erhält man als Oszil­
logramm einen Kreis­
ring, dessen Dicke 
vom Modulationsgrad 
abhängig ist.
Im Oszillogramm des 
Bildes 5b war der

Phasenunterschied 
zwischen den Ablenk­
spannungen nur etwa 
50°. Trotzdem kann 
man schon damit in 

der angedeuteten 
Weise den Modula­
tionsgrad bestimmen. 
Hierzu ist durch den 
Ellipsenmittelpunkt 

irgendwie eine Ge­
rade zu legen, und es 
sind wieder die Ab­
stände a und b aus­
zumessen. Für die 
Aufnahmereihe d des 
Bildes 6 wurde an­

Bild 6 Oiiillogromme mit 
m - 0, 7, 20 und 52% 
sowie bei Übersteuerung 
nach den vier in den Bil­
dern 2—5 angegebenen 
Meßm«<hoden ►

731 

nähernd ein Kreis (für m = 0) eingestellt. 
Enthält die hochfrequente Trägerspannung 
Oberwellen, so ist es nicht möglich, ein 
vollkommen kreisrundes Oszillogramm 
einzustellen, da der Fleckweg durch sie 
zusätzlich während einer Periode der 
Grundwelle - ausgelenkt wird. Auf die 
Messung des Modulationsgrades hat dies 
aber keinen Einfluß.
Steht genügend Spannung zur Verfügung, 
dann kann man, ähnlich wie bei der Schal­
tung nach B'ld 4a, die Meßspannungen 
ohne besondere Verstärkung zur Ablen­
kung verwenden. Da dabei die Kapazitäten 
der Ablenkplatten und der Zuleitungen zu 
den Schwingkreiskapazitäten (C 1 und C 2) 
parallelliegen, kann man die Kreise mit 
ihnen abstimmen. Sie stören also nicht 
mehr als kapazitive Belastung wie bei 
unabgestimmtem Anschluß an einem Meß­
verstärker. Dies ist ein wesentlicher Vor­
teil bei der Messung des Modulations­
grades von besonders hochfrequenten Trä­
gerspannungen (bis etwa 100 ... 200 MHz). 
Eine Zusammenstellung von Oszillogram­
men zur Messung des Modulationsgrades 
nach den hier beschriebenen vier Verfah­
ren für m = 0, etwa 7 20 •/,, 52 und
übermoduliert gibt Bild 6 wieder.



K. BERTRAM, Tcleiunken GmbH, Hannover

Stereo-Mikrofon-Aufnahmen im Heim

Mit dem Erscheinen des neuen Tonband­
gerätes „Magnetophon 77“ von Telefunken 
bieten sich für den Tonbandfreund nun 
auch die technischen Voraussetzungen zu 
stereophonischen Heim-Tonaufnahmen. Ein 
weites Feld neuer, reizvoller Möglich­
keiten tut sich auf, die besonders dem 
experimentierfreudigen Amateur reiche 
Gelegenheit zu interessanter Betätigung 
bieten
Obwohl die Stereo-Aufnahme die Beach­
tung zusätzlicher Regeln und Bedingun­
gen erfordert, liefert sie doch im allge­
meinen müheloser bessere Resultate als 
die bisherige einkanalige Aufnahme. Es 
gibt kaum einen Anwendungsfall der 
häuslichen Mikrofon-Aufnahme, bei dein 
die Stereophonie nicht eine auffällige 
Verbesserung bringt.
Diese Hinweise können und sollen nicht 
für jede denkbare Gelegenheit ein Rezept 
zur Aufstellung von Stereo-Mikrofonen 
geben. Sie sollen dem Tonbandfreund 
vielmehr die Grundregeln der Stereo­
Aufnahme nahebringen, die für ein sinn­
volles Arbeiten erforderlich sind. Der er­
fahrene Amateur wird feststellen, daß er 
die meisten seiner bisher gesammelten 
Kniffe und Tips auch bei der Stereo­
Aufnahme auswerten kann.
Das wesentliche äußere Merkmal der 
Stereophonie gegenüber der gewohnten 
Technik besteht zunächst in der Ver­
doppelung des Aufwandes für Mikrofon 
und Lautsprecher. Dafür ist man nun in 
der Lage, das Klangereignis „naturgemäß“ 
zu übertragen und zu speichern. Mußte 
man sich bisher mit der Schallquelle zu­
sammen in einem Raum befinden, um 
diese Schallquelle natürlich mit beiden 
Ohren wahrzunehmen, so werden jetzt 
zwei Mikrofone an Stelle der Ohren ein­
gesetzt und deren Ausgangsspannungen 
über getrennte Leitungen und Verstärker 
beliebig weit übertragen. Schließlich führt 
man die tonfrequenten Spannungen zwei 
getrennten Lautsprechern zu, die dann 
ein getreuliches Hörbild der Vorgänge im 
Raum der Aufnahme vermitteln. Wenn 
man nun noch ein Tonbandgerät besitzt, 
das die beiden Kanäle getrennt und syn­
chron zu speichern erlaubt, dann kann 
der natürliche Klang beliebig konserviert 
werden, genau wie bei der bisherigen ein­
kanaligen Technik.
Der Lohn für diesen Aufwand liegt in der 
von keiner Einkanal-Aufnahme erreichten 
Natürlichkeit und Lebendigkeit des auf­
genommenen Klanges. Unübersichtliche 
Klangvorgänge sind durchsichtig gewor­
den und können mühelos verfolgt werden. 
Man unterscheidet die Richtungen der 
verschiedenen Klangeindrücke, nimmt Be­
wegungsvorgänge naturgetreu wahr, und
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Bild 1 (links). Slereo-Mikrofon ,,D 77". Bild 2 (Milte). Schematische Darstellung 
kombinierterMikrofonkapreln mit gegeneinander verdrehten N.eren-Charak- 
Jeristiken. Bild ¿(rechts). Schematische Darstellung gelrennlerMikroionkapseln

selbst die akustische Atmosphäre des Auf­
nahmeraumes wird so plastisch vermit­
telt, daß man glaubt, sich im Aufnahme­
raum zu befinden.
Hieraus ergibt sich eine Reihe von Vor­
zügen gegenüber der Einkanal-Technik, 
die auch für die Heimaufnahme voll zur 
Geltung kommen. Es sei beispielsweise 
auf den Einfluß des Raumnachhalles hin­
gewiesen, der früher mühsam durch Kis­
sen und Decken ausgeschaltet werden 
mußte, um überhaupt eine brauchbare 
Aufnahme zu bekommen. Bei der Stereo­
Aufnahme verdirbt der Nachhall die Ver­
ständlichkeit weit weniger; ‘er kann sogar 
belebend auf die Natürlichkeit der Auf­
nahme wirken. Mit den Schwierigkeiten 
bei der Aufnahme von Gruppengesprä­
chen, wie Diskussionen oder Gesprächen 
an der Kaffeetafel, ist es ähnlich. Sobald 
be. einer einkar.aligen Aufnahme mehr als 
einer sprach, war die Verständlichkeit 
verloren und das Ganze zu einem Ge­
misch von Wortfetzen zusammengeschmol­
zen. Bei stereophonischen Aufnahme eines

Bild 4. Mikrofonaufslellung zur Aufnahme mil natür­
licher und gleich mäßiger Verteilung der Slimmen

Bild 5. Mikrofonaufslellung zur 
Betonung des Stereo-Effektes

DK 681.84.087.7
solchen Gespräches kann man sieh, genau 
wie in der Natur, auf den einen oder 
anderen Gesprächspartner konzentrieren, 
ohne daß dabei gleichzeitig Sprechende 
stören Das wird vor allem dadurch er­
reicht, daß jeder Sprecher aus einer etwas 
anderen Richtung ertönt, wobei es an sich 
völlig unwichtig ist, ob etwa Tante Amalie 
von links und Onkel Felix von rechts zu 
hören sind: Die Tatsache, daß sie ver­
schiedene Standorte haben, macht 
sie unterscheidbar, auch wenn sie gleich­
zeitig sprechen. Das wirkt sich indirekt 
sofort auf die Natürlichkeit und Leben­
digkeit der Aufnahme insofern aus, als 
nun nicht mehr eine so strenge Ge­
sprächsregie aus Gründen der Verständ­
lichkeit erforderlich ist, die der Aufnahme 
eine unnötige Steifheit gibt.
Es ließen sich viele Beispiele anfügen, 
und zwar von der Aufnahme hausmusika­
lischer Darbietungen bis zum Familien­
hörspiel mit Regie und „Drehbuch" oder 
von der Tonmontage mit Tricks und 
Effekten bis zur Vertonung von Schmal­
filmen und Dias. Immer wird der ein­
fallsreiche Tonbandfreund eine Anwen­
dungsmöglichkeit für das Stereo-Mikrofon 
finden, die seiner Phantasie kaum noch 
Grenzen setzt und die seine Aufnahmen 
vollendeter und interessanter macht.
Wie schon erwähnt, ist eine Stereo-Appa­
ratur im wesentlichen als eine Verdoppe­
lung der einkanaligen Apparatur aufzu­
fassen. Eine selbstverständliche Voraus­
setzung für saubere Stereo-Technik ist die 
möglichst gute Übereinstimmung der Mi­
krofone, Verstärker, Tonspuren und Laut­
sprecher, die gleichzeitig verwendet wer­
den. Stets ist es am besten, Steren-Geräte 
zu benutzen, die diese Übereinstimmung 
schon von vornherein gewährleisten und 
bei denen auch die Regelung der Laut­
stärke - wie beim „Magnetophon 77“ 
immer gleich gemeinsam für beide Kanäle 
erfolgt. Gleiche Gesichtspunkte gelten na­
türlich für die Mikrofone. Sollen zwei ge­
trennte Mikrofone benutzt werden, dann 
müssen sie vom gleichen Fabrikat und 
gleichem Typ sein. Besser noch und auch 
handlicher ist ein Doppelmikrofon, dessen 
beide Aufnahmekapseln vom Hersteller 
besonders aufeinander abgestimmt sind, 
wie zum Beispiel beim Telejunken-Stereo- 
Mikrofon „D 77“ (Bild 1). Bei diesem Mi­
krofon handelt es sich um zwei aufein­
andergesetzte, elektrisch gleiche Kapseln 
mit Nierencharakteristik, die drehbar an­
geordnet und in ihrer Richtung zueinan­
der so verstellbar sind, daß ihre Achsen 
im Winkel zwischen 60” und 180” zuein­
ander variiert werden können (Bild 2). Die 
durch einen Druckknopf miteinander ver­
bundenen Mikrofonkapseln lassen sich 
aber auch trennen und in einem gewissen 
Abstand voneinander aufstellen (Bild 3). 
Für die meisten Aufnahmefälle dürften 
die zu einer Einheit kombinierten Kap­
seln passend sein. Sie sollten so gedreht 
werden, daß ihre Achsen auf die linke be-

Bild 6. MikrofonauFslellung fUr 
extremen ftechts-Links-EBekt ►



Bild 7 Anordnung des Mikrofons im Roum, a) falsch (unsym metrische Raumakustik durch Vor­
hang); h) falich (Hark reflektierende Wand direkt hinter den Solisten; c) und d) richtige Aufstellung

ziehungsweise rechte Begrenzung der 
Schallquelle zeigen, so daß die Schall­
quelle von den Achsen eingeschlossen wird 
(Bild 4). Mit dieser Anordnung erreicht 
man eine sehr natürliche und gleichmäßige 
Verteilung der Stimmen zwischen den 
Lautsprechern bei der Wiedergabe. Wird 
eine stärkere Betonung der Seiten zu­
ungunsten der Mitte gewünscht, dann 
wählt man eine Aufstellung etwa nach 
Bild 5. Zur Erreichung besonderer Effekte 
kann es erwünscht sein, die Seiten noch 
mehr zu betonen. Dann benutzt man eine 
Mikrofonanordnung, bei der die beiden 
Kapseln wie im Bild 6 getrennt aufge­
stellt werden. Die Wiedergabe bei dieser 
Anordnung ist aber eher schon zerrissen, 
und die Vorteile der Stereophonie (außer 
dem Rechts-Links-Effekt) kommen wegen 
des großen Mikrofonabstandes nicht mehr 
voll zur Geltung. Man könnte hier mehr 
von einer zweifachen Einkanal-Aufnahme 
sprechen.
Für die Aufnahme von Solisten oder 
Sprechern mit dem Stereo-Mikrofon soll­
ten die Kapseln wieder so kombiniert 
werden, daß die Achsen einen möglichst 
kleinen Winkel bilden. Außerdem muß 
darauf geachtet werden, daß das Mikro­
fon nicht zu nah besprochen wird, damit 
sich kleine Bewegungen des Sprechers 
nicht als große Sprünge bei der Wieder­
gabe auswirken oder der Solist unglaub­
würdig großflächig erscheint. Soll das Mi­
krofon aus anderen Gründen nah be­

sprochen werden oder ist die Stereo-Wir­
kung nicht erwünscht, dann empfiehlt es 
sich, unter Benutzung nur einer Auf­
nahmespur eine monaurale Aufnahme an­
zufertigen.
Die Aufstellung des Stereo-Mikrofons im 
Raum und vor der Schallquelle soll stets 
so erfolgen, daß sich eine möglichst gute 
akustische Symmetrie ergibt. Dazu ge­
hört, daß die Mitwirkenden unter Berück­
sichtigung der genannten Gesichtspunkte 
möglichst gleichmäßig um das Mikrofon 
gruppiert werden. Auch sollte man das 
Mikrofon nicht wie im Bild 7a aufstellen, 
da dort von links eine sehr dämpfende, 
von rechts aber eine reflektierende Wand 
einwirkt. Die Aufstellung nach Bild 7b 
ist ebenfalls ungünstig, weil sich stark 
reflektierende Flächen dicht hinter den 
Mitwirkenden befinden. In der Anordnung 
nach Bild 7c ist dies durch Schwenken der 
ganzen Gruppe um 180°, in der Gruppie­
rung nach Bild 7d durch den Vorhang 
vermieden.
Bei der Aufnahme von Diskussionen oder 
Gesprächen am Kaffeetisch stellt man das 
Doppelmikrofon mitten auf den Tisch 
(Bild 8a) und dreht die beiden Achsen auf 
einen Winkel von 180°, so daß sich die 
beiden Nieren Rücken an Rücken gegen­
überstehen. Ist der Tisch lang und schmal, 
dann würden bei dieser Anordnung die 
Gäste in der Mitte des Tisches zu dicht 
am Mikrofon sitzen und diejenigen an den 
Enden zu weit weg. In solchen Fällen ist 

ein Aufbau nach Bild 8b günstiger, bei 
dem die Mikrofone waagerecht über den 
Tisch gehängt und die Achsen auf die 
Enden der Tafel oder sogar noch etwas 
darüber hinaus gerichtet werden. Die 
Höhe des Mikrofons über der Tischplatte

Bild B. Aufnahme von Tischgesprächen, a) Gesproehs- 
gruppe mil kleinerAusdehn ung ;b)lange,sch male Tafel

richtet sich nach der Länge der Tafel und 
läßt sich schnell durch Versuch ermitteln. 
Bei allen Aufnahmen am Tisch empfiehlt 
es sich, die Tischplatte mit einer nicht zu 
dünnen Decke zu belegen, damit keine 
unerwünschten Reflexionen eintreten

Bild 9. Auf den Anfang und das Ende der Bewegung gerichtete, om selben Ort aufgestellle Mikrofone ergeben den Eindruck einer fast geradlinigen Bewegung. 
Bild 10. Noch rechts und links gerichtete Mikrofone bringen den Eindruck einerschlangenförmigen Bewegung. Bild 11. Die örtliche Trennung der beiden Mikrofone 
erieugl bei der Wiedergabe einen an den Enden und in der Mitte der Strecke stark zum Hintergrund verlaufenden Bewegungseindruck. Bild 12. Zu nahe Auf­

stellung der Mikrofone vor der Ablauflinie des Schallereignisses verzerrt die geradlinige Bewegung zu einer fast halbkreisförmigen

FUNK-TECHNIK Nr. 20/1959 733



Für die Aufnahme von bewegten Vor­
gängen kömmt es ganz besonders auf die 
Aufstellung und Einrichtung des Doppel­
mikrofons an. Am Beispiel einer gerad­
linigen Bewegung vor dem Mikrofon sei 
betrachtet, unter welchen Bedingungen 
diese Bewegung auch bei der Wiedergabe 
möglichst geradlinig erscheint. Im Bild 9a 
ist die Bewegung einer Schallquelle Sch 
vor dem Mikrofon von A über B nach C 
schematisch dargestellt. Wenn die Be­
wegung nicht zu dicht vor dem Mikrofon 
erfolgt, dann ergibt sich bei der Wieder­
gabe ein scheinbarer Bewegungsablauf, 
wie er etwa im Bild 9b dargestellt ist. 
Wird das Mikrofon nach Bild 10a so ge­
richtet, daß die Achsen einen Winkel von 
ISO3 einschließen, dann ist die im Bild 10b 
dargestellte Verfälschung des Bewegungs­
ablaufes zu erwarten. Eine ähnliche, je­
doch noch ausgeprägtere Verfälschung 
(Bild 11b) tritt ein, wenn die Mikrofone 
getrennt wie im Bild Ila aufgestellt sind. 
Steht das Mikrofon zu nahe am Wege der 
Schallquelle (Bild 12a), dann kommt bei 
der Wiedergabe ein Bewegungsablauf 
etwa nach Bild 12b zustande.
Zweckmäßig ist es, die Achsen der beiden 
Nieren stets auf die Eckpunkte der abzu­
bildenden Schallquelle, hier also auf den 
Anfang und das Ende der Bewegung, zu 
richten. Weiter ist aus den Beispielen zu 
erkennen, daß getrennte Mikrofone für 
solche Aufnahmen ungeeignet sind und 
daß das Doppelmikrofon nicht zu nahe an 
den Weg der Schallquelle gestellt werden 
darf. Wird die Wiedergabe der Bewegung 
in einzelnen Fällen vordergründiger ge-

Bild 13. Zur Betonung des Vordergrunds läßt man die 
Schallquelle um die Mikrofone herumwandern

wünscht, dann hilft man sich, indem man 
die Schallquelle in einem Halbkreis um 
das Mikrofon herumwandern läßt (Bild 13a). 
Die Wiedergabe wird dann so wahrge­
nommen, wie es Bild 13b zeigt.
Die angeführten Beispiele können nur An­
regungen geben. Die besten Erfahrungen 
werden durch das eigene Experiment ge­
sammelt. Ein Tip noch zum Schluß: Wo 
irgend die Möglichkeit gegeben ist, sollte 
man auch mit dem Stereo-Mikrofon nach 
draußen gehen; das Stereo-Mikrofon 
„D 77“ ist so niederohmig, daß die Ver­
bindungsleitung zum Gerät nahezu be­
liebig verlängert werden kann. Das 
Tonbandgerät kann deshalb auch bei 
Außenaufnahmen in den meisten Fällen 
im Hause verbleiben. Stereo-Aufnahmen 
im Freien gelingen fast immer auf An­
hieb. Zudem finden sich dort viele reiz­
volle ■ Aufnahm emotive für den Tonband­
freund, und es verblüfft immer wieder, 
wie echt sieb die akustische Atmosphäre 
der Natur oder einer am Hause vorbei­
führenden belebten Straße in das Zimmer 
hereinholen läßt-

2 5 Jahre Tonband
Mitte September 195S jährte sich zum 25. 
Male der Tag, an dem auf der Berliner 
Rundfunkausstellung das „Magnetophon", 
eine Gemeinschaftsschöpfung der AEG 
und der damaligen I. G. Farbenindustrie, 
Ludwigshafen, gezeigt wurde und von 
Ludwigshafen die ersten 50 000 Meter 
Tonband geliefert worden sind. Aus die­
sem Grunde gab die Badische Anilin- & 
Soda-Fabrik AG, BASF, einen Überblick 
über die Entwicklung in diesem Viertel­
jahrhundert.
Wie Direktur Dr. J Overhoff, Vor­
standsmitglied der BASF, in seinen ein­
leitenden Worten hervorhob, ist die 
Grundidee der magnetischen Tonaufzeich­
nung sehr viel älter. Aber gerade die ver­
gangenen 25 Jahre haben die Entwicklung 
des Tonträgers und der Gerätetechnik so 
vorangetrieben, daß man vielleicht diesen 
Zeitabschnitt mit Recht als das erste Vier­
teljahrhundert der Magnetton- Technik 
bezeichnen kann.
Über die technische Entwicklung des Ma­
gnetophonbandes berichtete ansdiließend 
Dr. H. S e i b e r t h. Er stellte Forderungen 
der Geräte-Industrie an das Magnetband 
in den Vordergrund seiner Ausführungen. 
Die Erfüllung dieser Forderungen ist 
neben der Gerätetechnik selbst eine der 
wesentlichen Voraussetzungen für hoch­
wertige Tonaufzeichnungen. Mit an erster 
Stelle in der langen Reihe dieser Forde­
rungen steht die Empfindlichkeit des Ton­
bandes. Um beim Abtasten des Bandes im 
Hörkopf eine möglichst hohe Spannung zu 
erhalten, soll die ohne Verzerrungen zu 
erreichende remanente Magnetisierung 
möglichst groß sein. Weiterhin werden 
magnetisierbare Schichten gefordert, bei 
denen die Magnetisierung mit der Fre­
quenz möglichst wenig abnimmt und die 
gleichzeitig auch eine möglichst niedrige 
Rauschspannung und große Kopierdämp­
fung haben. Hinzu kommen die mechani­
schen Anforderungen an das Band: Reiß­
last, elastische und plastische Dehnung. 
Schmiegsamkeit, Banddicke, Temperatur­
und Feuchtigkeitsbeständigkeit.
In den vergangenen 25 Jahren hat das 
„Magnetophonband BASF“ verschiedene 
Entwicklungsstufen durchlaufen. Bestan­
den die ersten Versuchsbänder noch aus 
einem mit feinpulverisiertem Carbonyl­
eisen beschichteten Acetylcelluloseträger, 
so ging man etwa ab 1933 auf Eisenoxyd­
pulver über. Dieser Bandtyp C mit brau­
nem und schwarzem Eisenoxyd ist den 
älteren Tontechnikern noch in bester Er­
innerung. Ende 1943 ging die BASF dann 
auf Bänder mit Polyvinylchlorid-(PVC-) 
Basis über. Beim Bandtyp L war das 
magnetisierbare Eisenoxyd mit dem PVC 
zu einer Folie ausgewalzt, beim Bandtyp 
LG wurde die PVC-Folie nach dem Gieß­
verfahren mit Eisenoxyd beschichtet. Das 
unempfindlichere L-Band konnte durch 
weitere Entwicklungsarbeiten dem LG- 
Band in der Empfindlichkeit gleichgemacht 
werden und ist als Bandtyp L-extra be­
kanntgeworden.
Alle diese Bandtypen waren vorzugsweise 
für Studiomaschinen mit höheren Band­
geschwindigkeiten bestimmt. Für Heim­
Magnettongeräte mit geringerer Band­
geschwindigkeit entstand Ende 1950 das 
LGH-Band, das sich vom LG-Band durch 
die höherempflndliche Oxydschicht unter­
scheidet. Die immer weiter herabgesetzten

rungen. Vor etwa 5 bis 6 Jahren entstand

auch an 
Anforde-

Band geschwind!
die Magnetbänder 

der Typ LGS, der laufend verfeinert 
wurde. Neben dem LGS-Standardband 
(„LGS 52“) mit 51 — 3 u Banddicke stellte 
die BASF als erste Fabrik der Welt dann 
das Langspielhand „LGS 35" mit 37 ± 2 c 
Dicke her. das die Spielzeit einer Band­
spule um 50 ’/• verlängerte, und schließlich 
das LGS-Doppelspielband „LGS 26" mit 
26 ± 1,5 । Dicke, das die Spielzeit verdop­
pelte. Für Spezialanwendungen steht noch 
das Doppelspielband „PES 26“ zur Ver­
fügung, dessen Festigkeitseigenschaften 
wegen des Polyester-Trägers alle an ein 
für Heim-Magnettongeräte bestimmtes 
Band zu stellenden Forderungen weit 
übertrifft.
Über die marktwirtschaftliche Bedeutung 
des Magnetophonbandes machte dann noch 
Dr. L. Trainer Ausführungen. Die 
ersten 50 000 Meter Magnetophonband 
im Jahre 1934 waren ausschließlich für 
Studiomaschinen des Rundfunks bestimmt. 
Erst 1952'53 kamen Heim-Magnettongeräte 
auf den Markt, die auch für den Amateur 
erschwinglich waren. In den folgenden 
Jahren stieg dann die Produktion von 
Heim-Magnettongeraten sprunghaft von 
37 000 Stück im Jahre 1953 auf 500 000 Stück 
im Jahre 1958 an, und für 1959 rechnet 
man mit voraussichtlich 700 000 Stück. Un­
ter Berücksichtigung des Exportes kann 
man annehmen, daß in der Bundesrepu­
blik heute etwa 600 000 Magnettongeräte 
und 300 000 Diktiergeräte in Betrieb sind. 
Verglichen mit den Zahlen der angemel­
deten Rundfunk- und Fernsehempfänger 
sind diese Zahlen noch bescheiden. Es ist 
aber zu erwarten, daß das Hobby Ton­
band immer mehr Anhänger finden wird 
Seit einiger Zeit sind nun auf dem deut­
schen Markt auch amerikanische und zum 
Teil japanische Tonbänder erschienen. In 
diesem Zusammenhang ist wiederholt die 
Frage diskutiert worden, warum die aus­
ländischen Bänder so viel billiger sind als 
die deutschen Bänder. Dazu ist vom rein 
technischen Standpunkt aus festzustellen, 
daß die billigen ausländischen Bänder 
zum Teil noch Acetylcellulose als Basis 
verwenden, ein Material, das beispiels­
weise die BASF schon 1944 zu Gunsten 
der Bänder auf Polyvinylchlorid-Basis 
wegen deren größerer mechanischer 
Festigkeit verlassen hat. Außerdem sind 
die Acetylcellulosebänder äußerst empfind­
lich gegen Feuchtigkeit und Hitze, und 
manchem Tontechniker sind die oft zu­
sammenklebenden Bänder noch in böser 
Erinnerung. Schließlich darf bei der Dis­
kussion der Preisrelation nicht vergessen 
werden, daß die Konfektionierung der 
deutschen Bänder, das heißt ihre Ausstat­
tung mit Vorspann- und Schaltband, mit 
Bandklammer und Schwenkkassette als 
Verpackung, sich so wesentlich von der 
Ausstattung der ausländischen Bänder 
unterscheidet, daß ein Preisvergleich kaum 
möglich ist. Selbstverständlich sind alle 
Tonbandamateure brennend an einer Ver­
billigung der Tonbänder interessiert. Es 
ist zu hoffen, daß sich hierfür auf dem 
Weg über den steigenden Verbrauch von 
Tonbändern und noch weitgehenderen 
Rationalisierungsmaßnahmen in der Pro­
duktion eine Möglichkeit bietet. Denn wie 
überall, so ist auch hier der Preis eine 
Funktion der Stückzahl
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Der technische Fortschritt
setzt sich durch

Lang- und Doppelspielband PE

Standardhand entfällt

Durch die entscheidenden Vorzüge der neuen Agfa 
Magnetonbänder PE ist die Herstellung des bisherigen 
Standardbandes ESP (auf PVC-Basis) überflüssig ge­
worden.

v Das Langspielhand PE 31 ist wesentlich dünner.
Trotzdem ist es durch die außerordentliche Deh- 
nungs- und Reißfestigkeit der Polyesterfolie dem 
Standardband FSP an Festigkeit überlegen.

* Das Doppelspielband PE 41 ist auf allen Geräten 
unbedingt betriebssicher und ermöglicht die dop­
pelte Spielzeit des Standardbandes.

• PE 31 und PE 41 sind bei gleichem Spulendurch­
messer in den gängigsten Größen pro Meter preis­
werter als das Standardband.

• Der Vorteil für den Käufer: Mehr Band auf gleich­
großer Spule, höhere Leistung, größere Sicherheit 
und Preiswürdigkeit.



H. BERGMANN, dlvsh

Ein rauscharmer Konverter für das 2-m-Band
Fortsetzung aus FUNK-TECHNIK Bd. 14 (1959) Nr. 19, S. 712

Aufbau
Der Konverter ist einschließlich des Netz­
geräts in ein Gehäuse der Firma Breiten­
stein (Nr. 15 000, Größe 1) eingebaut. Alle 
Einzelteile sind auf einer Platte (Bild 3) 
aus 2 mm dickem halbhartem Aluminium­
blech mit den Abmessungen 265 X 140 mm 
montiert. Dieses Chassis wird dann auf 
den zu dem Gehäuse gehörenden Rahmen 
aufgesetzt und verschraubt (Bild 4). An 
der Rückseite des Montagerahmens befin­
den sich die beiden Koaxialkabel-Buch­
sen („SO 239") für Antenne und ZF, ein 
Sicherungselement und der Netzanschluß. 
Die Frontplatte des Gehäuses trägt nur 
einen Netzschalter und eine Kontroll­
glimmlampe.
Wie die Aufnahmen der Chassisunterseite 
(Bilder 5 und 6) erkennen lassen, wird 
von Abschirmwänden reichlich Gebrauch 
gemacht. Die Sockel der beiden HF-Röh- 
ren 417 A und EC 80 sind von Abschirmun­
gen aus 0,7 mm dickem Kupferblech 
durchdrungen, mit denen Stift 9 des Sok- 
kels der 417 A und die vier Gitter­
anschlüsse der EC 80 direkt verlötet sind. 
(Vorsicht! Beim Löten dieser Verbindun­
gen unbedingt ein Stahlstift-Phantom o. ä. 
in den Sockel stecken!) Die Oszillator- und 
die ZF-Stufe sind ebenfalls durch Ab­
schirmwände von den übrigen Teilen des 
Konverters getrennt. Alle die Abschir­
mungen durchdringenden Leitungen sind 
durch Transitobuchsen geführt.
Die zur Abstimmung der HF-Stufen ver­
wendeten Lufttrimmer sind alle in un­
mittelbarer Nähe der zugehörigen Röh­
rensockel angeordnet, um kürzeste Lei­
tungsführung zu gewährleisten. Der Trim­
mer C 4 ist wegen seiner Größe direkt an 
den Montagerahmen geschraubt und wird 
erst nach dem Einsetzen des Chassis in 
den Rahmen angeschlossen. Von dem 
äußeren Gewindeteil der Buchse für das 
Antennenkabel zum gemeinsamen Er­
dungspunkt der ersten HF-Stufe führt 
eine Verbindung aus 10 mm breitem, dün­
nem Kupferblech.

Verdrahtung
Es empfiehlt sich, die Verdrahtung so 
weitgehend wie möglich vor dem Ein­
setzen des Chassis in den Montagerahmen 
vorzunehmen. Bei allen Stufen (außer 
natürlich im Netzteil) ist auf kürzeste 
Leitungsführung zu achten und die Ver­
wendung von Schaltdraht zu vermeiden. 
Reichliche Anwendung von Lötleisten und 
keramischen Lötstützpunkten ergibt eine 
stabile Verdrahtung. Alle Heiz- und 
Anodengleichspannung führenden Leitun­

gen sind im Mustergerät mehrfach mit 
keramischen Scheibenkondensatoren ver­
blockt, um unkontrollierbare Kopplungen 
zwischen den Stufen auszuschalten.

Abgleich
Der Vollständigkeit halber sei vorausge­
schickt. daß zum Abgleich des beschriebe­
nen Konverters ein gewisses Minimum an 
Meßgeräten erforderlich ist: Vielfachmeß­
instrument (eventuell nur für Gleich­
ströme und -Spannungen), Grid-Dipmeter, 
Rauschgenerator und möglichst auch Röh­
renvoltmeter. -
Zunächst wird der ganze Konverter vor 
dem Einbau in den Montagerahmen vor­
abgeglichen. Dabei werden alle Röhren in 
ihre Fassungen gesteckt und mit Hilfe des 
Grid-Dipmeters alle Schwingkreise un­
gefähr auf ihre Sollfrequenzen ab- 
geglichcr. Der Konverter soll dabei nicht 
geheizt sein, um die bei einigen Kreisen 
wirksame starke Bedämpfung durch die 
Röhren-Innen- und Eingangswiderstände 
auszuschalten, die die Auffindung der 
Resonanzstellen unter Umständen stark 
erschwert oder unmöglich macht. Der Vor­
abgleich der zü den HF-Stufen gehören­
den Kreise ist auch bei kalten Röhren 
noch schwierig. Es empfiehlt sich auf 
jeden Fall, die Neutralisationsspule Ln 
beidseitig abzulöten ünd eventuell ganz zu 
entfernen.
Nach dem Einbau des Chassis in den Rah­
men wird der Trimmer C 4 angeschlossen, 
und die Verbindungen zu den Koaxial­
kabel-Buchsen und die Netzzuführungen 
werden angelötet.
Der eigentliche Abgleich beginnt bei der 
Breitband-ZF-Stufe. Alle Röhren bis auf 
EZ 91, 150 C 2, EC 92, E 88 CC und 6J6

werden entfernt, und der Widerstand Rv 
(Gleichrichterröhren-Schulzwiderstand)

wird so weit vergrößert, daß die Aus­
gangsspannung des Netzteils nicht höher 
als 250 V ist Die HF-Eisenkerne in den 
Spulen L 1 und L 8, L 9 (Bandfilter) wer­
den so eingestellt, daß sich gleichmäßige 
Verstärkung der ZF-Stufe über den ge­
samten Bereich von 30,0 ... 32,0 MHz er­
gibt. Die zusätzliche kapazitive Kopplung 
des Bandfilters L 8, L 9 muß eventuell ver­
ändert werden. Die Resonanz des Anoden­
kreises der Mischstufe liegt wegen der 
starken Bedämpfung durch die Innen­
widerstände der beiden Systeme der 6J6 
recht breit; die Einstellung von L6 ist da­
her verhältnismäßig unkritisch.
Als nächstes wird der Oszillatorteil ab­
geglichen. Durch Verdrehen des Eisen­
kernes in L 10, L 11 läßt sich eine Stellung 
finden, in der der Kern in L 10 nur so 
weit in L 11 eintaucht daß die Schwin­
gungen beim Durchdrehen von C 7 nur an 
einer Stelle, der gewünschten Oberton­
frequenz. einsetzen. Die Rückkopplung 
muß jedoch so fest sein, daß die Schwin­
gungen sofort wieder einsetzen, wenn man 
sie durch Berühren von L 10, L 11 oder 
Herausziehen des Quarzes zum Abreißen 
gebracht hat. Die Spulen L 12 und L13 
werden am einfachsten abgeglichen, in­
dem man das Grid-Dipmeter als Absorp­
tionskreis schaltet und ganz lose mit der 
abzugleichenden Spule koppelt (nicht zu 
geringe Verstärkung der Trennstufe ein­
stellen).
Nun wird die EC B0 in ihre Fassung ge­
steckt und die Spule L 2 von der Katode 
der EC 80 getrennt. Das Bandfilter L 3, 
C 5, L 4, C 6 läßt sich jetzt auf eine Band­
breite von 2 MHz abgleichen indem auf 
gleichmäßiges Rauschen im Bereich von

Bild 3. Abmessungen 
des Chassis und Lage 
einiger Einzelleile des 

Konverters

Bild 4. Chassis im
Monlagerahmen >
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GRUNDIG Meßgeräte sichern 
fachgerechten Kundendienst

Dieses Gerät gestattet praktisch verlustlose Messungen von Spannungen bis 
1000 V und in Verbindung mit der Hochspannungsmeßtaste bis 30 KV. Damit 
ist das GRUNDIG Universal-Röhrenvoltmeter RV 2 eines der wichtigsten Meß­
geräte für die gesamte Elektro-Technik. GRUNDIG Meßgeräte sind absolut 
betriebssicher und werden in der eigenen Fertigung täglich unter härtesten 
Bedingungen erprobt.

GRUHDIG



144 ... 146 MHz (beziehungsweise 30 bis 
32 MHz) geachtet wird. In diesem Sta­
dium des Abgleichs ist es möglich, durch 
direktes Ankoppeln des Antennenkabels 
an die Katode der EC 80 einen Meßsender 
oder eine stärkere Amateurstation im 
2-m-Band zu empfangen.
Jetzt wird die erste HF-Stufe mit der 
417 A in Betrieb genommen. Zu diesem 
Zweck werden die Spulen L 2 und Lo wie­
der eingelötet und die 417 A in ihre Fas­
sung gesteckt. Die Anodenspannungszu­
führung der ersten HF-Röhre wird ab­
gelötet und ein Meßsendersigna] (hierzu 
eignet sich sehr gut eine stärkere lokale 
Station, die man um Mithilfe bittet; man 
ist in diesem Fall sicher, daß das Signa] 
tatsächlich über die Antennenbuchse in 
den Empfänger gelangt) auf den Anten­
neneingang gegeben. Durdi Verstellen des 
Eisenkernes in Ln muß es möglich sein, 
das empfangene Signal zum vollständigen 
Verschwinden zu bringen. Die solcherart 
gefundene Resonanzstelle von Ln sollte 
etwa in der Mitte des Variationsbereiches 
der Spule liegen, um bei späterem Fein­
abgleich mit Hilfe des Rauschgenerators 
noch genügend Spielraum nach beiden 
Seiten zu haben.
Nun wird die Anodenspannungszuführung 
der 417 A wieder angelötet, wodurch sich 
ein deutlicher Anstieg des Rauschens be­
merkbar machen muß. Der Trimmer C 4 
wird auf eine Kapazität von etwa 20 pF 
(für Koaxialkabel von 50 ... 60 Ohm Wel­
lenwiderstand) eingestellt, und durch Ver­
drehen des Trimmers C 3 wird die Re­
sonanzstelle des Gitterkreises aufgesucht. 
Sie muß sich durch einen deutlichen 
Rauschanstieg anzeigen. In diesem Sta­
dium des Abgleichvorganges ist ein Hilfs­
mittel sehr nützlich: Ein kleiner Kunst­
stoffstab trägt an einem Ende einen klei­
nen HF-Eisenkern und am anderen Ende 
einen Dämpfungsring aus möglichst ver­
silbertem Messing oder Kupfer. Mit die­
sem Probierstab ist durch Eintauchen in 
die abzugleichende Spule leicht festzustel­
len, ob die Induktivität der Spule zu 
groß oder zu klein ist.
Der letzte Schritt ist die genaue Einstel­
lung von L 2, Ln und des Gitterkreises 
C 3, C 4 und L 1 mit Hilfe des Rausch­
generators. Zu diesem Zwedc wird der 
Rauscfagenerator mit der Antennenbuchse 
des Konverters verbunden und eine Mög­
lichkeit zur Messung der ZF-Spannung 
des Nachsatzempfängers hergestellt. Am 
besten eignet sich hierzu die Messung 
an der Anode der letzten ZF-Verstärker­
röhre mit Hilfe eines zuverlässigen Röh­
renvoltmeters. Dann werden die Spulen 
L 2 und Ln auf günstigste Rauschzahl des 
Konverters getrimmt. Der Abgleich des 
Gitterkreises umfaßt die richtige Einstel­
lung von C 3 und C 4 sowie eine entspre­

Biid 7. Schaltung dar KaiKode-Siule mit ainer PC Bd 
(Cl = karamitchar Schaibenkondamalar 500 pF]

chende Veränderung von L 1 durch Zu­
sammendrücken oder Auseinanderziehen 
der Windungen (mit dem Probierstab fest­
stellen, welche Maßnahme erforderlich 
ist), um die gewünschte Rauschanpassung 
herzustellen.
Abschließend kann versucht werden, ob 
durch Verändern des Kapazitätswertes 
von Ck noch eine Verbesserung der 
Rauschzahl erreichbar ist. Gegebenenfalls 
ist Ck versuchsweise durch einen Schei­
benkondensator von 500 pF zu ersetzen.
Nach amerikanischen Angaben ergeben 
sich zuweilen bei verschiedenen Exempla­
ren der 417 A unterschiedliche Rausch­
zahlen, und es wird empfohlen, das Exem­
plar mit dem vergleichsweise höchsten 
Anodenstrom auszuwählen. Dem Verfas­
ser standen drei Stück 417 A zur Ver­
fügung, bei denen jedoch keine meß­
baren Unterschiede in der erreichten 
Rauschzahl auftraten.
Die Größe der Oszillator-Injektionsspan­
nung hat in gewissem Maße ebenfalls 
Einfluß auf die Rauschzahl des Empfän­
gers. Beim Verstellen des Potentiometers 
in der Katodenleitung der EF 85 läßt sich, 
ausgehend von der niedrigsten einstell­
baren Verstärkung der Trennstufe ein 
Punkt Anden, an dem die Rauschzahl 
einen günstigsten Wert annimmt, der bei 
weiterem Ansteigen der Oszillator Span­
nung praktisch konstant bleibt, während 
lediglich die Mischverstärkung noch an­
steigt. Es ist jedoch ratsam, die Oszillator­
spannung nicht' über den erwähnten 
Punkt hinaus zu steigern, um die Gefahr 
von etwaigen Pfeifstellen zu verringern.
Die Einstellung von C 3 und C 4 sollte 
möglichst bei angeschlossenem Antennen­
kabel (ein vorhandenes Antennenrelais 
muß dabei in Betrieb sein) nochmals nach­
geprüft und - falls erforderlich - korri­
giert werden, um den bei Anschluß der 
Antenne herrschenden Verhältnissen Rech­
nung zu tragen. Als „Rauschgenerator“ 
kann dabei eine in einiger Entfernung 
von der Antenne aufgestellte Störquelle 
dienen, wobei sich die „Rauschleistung“ 
durch Verdrehen der Antenne variieren 
läßt. Die so erreichbare Empfangsverbes­
serung ist unter Umständen erheblich, da 
ein Raüschgenerator nie die bei Anschluß 
der Antenne vorliegenden tatsächlichen 
Verhältnisse simulieren kann

Ersatz der 417 A
Nachdem die neue, für UHF- Zwecke ent­
wickelte Spanngitterröhre PC 86 auf dem 
Markt erschienen war, wurde ein Ersatz 
der kostspieligen 417 A durch diese Röhre 
versucht (abgeänderte Schaltung der Kas­
kode-Stufe s. Bild 7). Die PC 86 verfügt 
über zwei Katodenanschlüsse, die inner­
halb des Röhrenkolbens bis zur Katode 
völlig getrennt verlaufen. Dadurch läßt 
sich eine weitgehende Trennung von 
Gitter- und Anodenkreis bis zur eigent­
lichen Katode durchführen. Die schädliche 
Gegenkopplung über die gemeinsame Ka- 
todeninduktivität, die bei steilen Röhren 
eine erhebliche Rolle spielt, entfällt bei der 
PC 86 fast vollständig-, das führt zu einem 
günstigen Wert des Eingangswiderstandes 
und damit der Rauschzahl. Die mit der 
PC 86 gemessene Rauschzahl kommt in 
der Tat sehr nahe an den mit der 417 A 
erreichten Wert heran.

Ergebnisse
Bel einigermaßen sorgfältigem Abgleich 
ist es möglich, mit dem beschriebenem 
Konverter eine Rauschzahl (noise flgure) 
von F = 2 ( ^ 3 dB) zu erreichen. Dieser 
Wert kann unter Umständen noch erheblich 

unterschritten werden. Der Verfasser ver­
zichtet jedoch auf die Angabe der mit 
einem geeichten Rauschgenerator unter 
Laboratoriumsbedingungen gemessenen 
Rauschzahl. Leider sind selbst unter den 
genannten Bedingungen gemessene 
Rauschzahlen oft mit einem Fragezeichen 
zu versehen, da die Gefahr von Meßfeh­
lern überaus groß ist und sich leider die 
Mehrzahl der in Frage kommenden Meß­
fehler so auswirkt, daß eine günstigere 
Rauschzahl als tatsächlich vorhanden vor­
getäuscht wird.
Für den Amateur ist die Kenntnis der mit 
seinem Empfänger erreichten Rauschzahl1) 
im allgemeinen wohl interessant, aber 
nicht unbedingt notwendig. Er darf sich 
mit dem Bewußtsein begnügen, den Emp­
fänger optimal abgeglichen und alles 
„herausgeholt" zu haben. Deshalb kann 
man sich auf qualitative Rauschmessun­
gen beschränken und auf vielleicht frag­
würdige quantitative Messungen verzich­
ten. Dadurch wird dem Problem des 
Rauschgenerators der ihm anhaftende Ruf 
des Aufwendigen genommen, und der 
Rauschgenerator wird zu einem Hilfs­
mittel, dessen sich auch der Amateur mit 
der schmalen Brieftasche bedienen kann. 
Im folgenden sei daher kurz ein Rausch­
generator beschrieben, der mit einem Mi­
nimum an Spezialteilen auskommt.

Rauschgenerator
Die Schaltung des Rauschgenerators zeigt 
Bild 8. Eine Siliziumdiode, durch die ein 
schwacher Strom in Sperrichtung (!) fließt, 
erzeugt an dem induktionsfreien Wider­
stand R eine Rauschspannung, die über 
ein Koaxialkabel dem zu untersuchenden 
Empfänger zugeführt wird. Obwohl dieser

Bild 8. Schollung des Silui- 
u md ioden - Rausch generalors

Rauschgenerator nicht zu Absolutmessun­
gen verwendet werden soll, ist dem Ab­
schluß der Rauschdiode größte Bedeutung 
beizumessen. Der Widerstand R muß so 
induktionsfrei wie irgend möglich sein 
(eventuell zwei parallelgeschaltete Wider­
stände des doppelten Ohmwertes benut­
zen) und höchste Konstanz des Ohmwertes 
aufweisen. Die Halterungskapazität der 
hier verwendeten Siliziumdiode 1N23 ist 
äußerst gering; trotzdem empfiehlt sich 
eine Kompensation der im Ausgang des 
Rauschgenerators wirksamen Blindwerte, 
um zu erreichen, daß der Rauschgenerator 
für den Eingang des angeschlossenen 
Empfängers einen rein ohmschen Ab­
schlußwiderstand darstellt, da andernfalls 
die nei angeschlossenem Rauschgenerator 
vorgenommene Einstellung des Empfän­
ger-Eingangskreises bei Anschluß der An­
tenne mit Sicherheit illusorisch würde. 
Die an dem . Potentiometer abgegriffene 
Spannung ist so gepolt, daß sie von der 
Diode gesperrt wird; der entsprechend 
dem endlichen Sperrwiderstand der Diode 
dennoch fließende Strom (maximal 1 mA) 
wird von einem Meßinstrument angezeigt. 
Bei R = 52 Ohm und 1 = 1 mA ergaben Ver­
gleichsmessungen mit einem geeichten 
Rauschgenerator mit Hochvakuumdiode 
eine Rauschleistung N = 10 kT0.

1) Definition und Messung der Empfänger- 
empflndlichkelt. FUNK - TECHNIK Bd. 14 
(195B) Nr. 19, S. 708-709
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TONBAND-CHASSIS

Einfache und narrensichere Bedienung

Kleine und flache Einbaumaße

Moderne Formgestaltung

Geschwindigkeit 9,5 cm/sec

bietet mit diesem neuen Tonband-Chassis in Verbindung 

mit dem millionenfach bewährten Monarch Platten­

wechsler interessante Kombinationsmöglichkeiten für

Musikschränke und Koffergeräte

GEN ERALVE RTRETUNG

GEORGE SMITH G.M.B.H
FRANKFURT/M. Gr. Kornmarkt 3 — 5, Tel. 23549, 23649



Dabei muß darauf hingewiesen werden 
daß dieser Wert kaum über längere Zeit­
räume hinweg reproduzierbar ist. Es liegt 
keine konstante rechnerische Beziehung 
zwischen Rauschleistung und Diodenstrom 
vor, wie sie in einfacher Weise bei einem 
Rauschgenerator mit Hochvakuumdiode, 
die im Sättigungsgebiet arbeitet, gegeben 
ist. Der Siliziumdioden-Rauschgenerator 
ist jedoch zum Abgleich von Empfängern 
sehr gut geeignet und ferner überall dort 
nützlich, wo eine in einem weiten Fre­
quenzbereich verwendbare kleine HF- 
Spannungsquelle benötigt wird.
Beim Abgleich von Empfängern mit dem 
Siliziumdioden-Rauschgenerator bedient 
man sich grundsätzlich der gleichen 
Methode wie bei der Verwendung eines 
Rauschgenerators mit Hochvakuumdiode. 
Der Rauschgenerator wird mit dem Ein­
gang des zu untersuchenden Empfängers 
verbunden, und die am Ausgang des ZF- 
Verstärkers auftretende Rauschspannung 
wird mit einem Röbrenvoltmeter gemes­
sen. Diese Methode ist allen Outputmes­
sungen vorzuziehen, da sie die Gefahr 
von Meßfehlern infolge von Nichtlineari­
täten im Empfangsgleichrichter und NF- 
Verstärker des Empfängers vermeidet. Bei 
abgeschaltetem Schwundausgleich und 
Rauschdiodenstrom Null wird mit Hilfe 
der Verstärkungsregelung des Empfängers 
ein Bezugsrauschpegel am ZF-Röhrenvolt- 
meter eingestellt Nun wird der Rausch­
generator eingeschaltet und ein Dioden­
strom eingestellt, der den ZF-Rauschpegel 
auf einen neuen Bezugspegel (z. B. 1,41­
fache Rauschspannung doppelte Rausch­
leistung) bringt Alle nun folgenden Ab- 
gleichschntte am Empf, nger oder Konver­
ter sind darauf abzustellen, den gleichen 
prozentualen Anstieg der am Rchrenvolt- 
meter gemessenen Rauschspannung mit 
immer niedriger werdenden Rauschdioden­
strömen zu erreichen [8, 9, 10], In dem 
Maße, in dem der Konvertereingang emp­
findlicher wird, ist ein immer geringer 
werdender Betrag der von außen zu­
geführten Rauschleistung erforderlich, um 
den gleichen Ausschlag am Röhrenvolt­
meter zu bewirken
Die allereinfachste Schaltung eines 
Rauschgenerators, der ohne ein einziges 
Spezialteil arbeitet, ist im Bild 9 dar­
gestellt. Hier wird die Rauschleistung

oder' mono

Es ist ganz gleich, wie Sie diesen modernen, formschönen 20-Watt- 
Verstärker einsetzen. Er wird jeden verwöhnten Musikfreund wegen 
seiner Klangtreue begeistern. Dieser zukunftssichere Verstärker 
bringt, stereophonisch eingesetzt, das Orchester ins Haus.

Stereo-Verstärker VKS 203

Bild 9. Schaltung des Rausch-
generator« mi! Glühlampe

ausgenutzt, die ein auf sehr hoher Tem­
peratur befindlicher Widerstand (der 
Glühfaden der Lampe) erzeugt. Die An­
ordnung wurde mit einer normalen Ska­
lenlampe für 18 V und 0,1 A erprobt. Sie 
ergab bei voller Helligkeit der Glühlampe 
(0,1 A Brennstrom) eine Rauschleistung, 
die etwa ebenso groß wie die mit dem 
oben beschriebenen Siliziumdioden­
Rauschgenerator erreichbare war. Nach­
teilig ist lediglich der hohe Stromver­
brauch der Anordnung (0,1 A bei maxi­
maler Rauschleistung). Es wurde nicht 
nachgeprüft, ob eine Speisung der Glüh­
lampe mit Wechselstrom über die even­
tuell zu niedrige Wärmeträgheit des 
Glühfadens zu einer 50-Hz-Modulation 
der abgegebenen Rauschspannung führt. 
Eine Abhilfe wäre in diesem Fall durch 
Verwendung einer Lampe mit einem 
dickeren Glühfaden möglich.
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Ausgangsleistung 20 W (je Kanal 10 W) 8 Frequenzbereich 10 bis 
30000 Hz ± 2 dB • Klirrfaktor: 0,5% • 4 Eingänge; Band, Mikro­
phon, Radio, Phono • 3 Lautsprecher-Ausgänge je Kanal; 4 Q, 
8Q,16Q ■ Lautstärke-Regler • Hähen-Regler +16 bis—17dB • 
Tiefen-Regler +16 bis —18 dB • Stromversorgung 110,130,150, 
220, 240 V • Maße: 400x135 x 250mm • Röhrenbestückung: 
3 x ECC 83, 2 x ECC 81, 4 x EL 95, EZ 80.

Besonderheiten
Drucktastenwähler • Fernregleranschluß • Ausgang für Stereo­
Tonbandaufnahmen * Balance-Regler ■ Tasten für Zimmerlaut­
stärke und monaurale Wiedergabe • Flaches, formschönes 
Gehäuse.

Preis nur 498.— DM

Fordern Sie bitte unseren Prospekt VKS 203 möglichst bald an.



Zum 31. Mal öffnete das Zürcher Kongreßhaus seine Tore der 
periodischen Ausstellung (27. 8.-1. 9.), die vor Jahren als beschei­
dene Radioausstellung begann und sich nunmehr zu einer be­
achtenswerten Schau internationalen Charakters entwickelte. 
Dementsprechend wurde auch der Name immer wieder erweitert 
und jetzt auch noch die „Elektronik" mit zugezogen, so daß sich 
der Raum, der von 52 Firmen an 62 Ständen restlos belegt war, 
als zu klein erwies. Während sich in Frankfurt fast ausschließ­
lich nur die deutsche Produktion verstellte, werden in Zürich, 
neben den in der Minderheit befindlichen Schweizer Fabrikaten, 
in der Überzahl ausländische Spitzenprodukte aus vielen Ländern 
gezeigt, so daß sich der Fachmann und der Laie ein gutes über­
nationales Bild des gegenwärtigen Standes der Radiotechnik 
machen können. So kommt es, daß sich auf der Schweizer Aus­
stellung fast alljährlich einige Besonderheiten zum erstenmal 
präsentieren. Auf diese soll nachstehend besonders hingewiesen 
werden, während auf die deutschen Erzeugnisse, obwohl sie den 
breitesten Raum einnahmen, nicht weiter eingegangen wird, da 

' sie sämtlich von der Frankfurter Ausstellung her bereits bekannt 
sind. Es seien lediglich die Namen der deutschen Aussteller (etwa 
in der Reihenfolge der Standgröße) erwähnt: Telefunken, Sie­
mens, Braun, Saba, Loewe Opta, Nordmende, Schaub-Lorenz, 
Wega, Emud, Akkord und in der Abteilung Elektronik Siemens, 
Rohde & Schwarz, Intermetall, Kathrein, Bosch, Spinner, Tuchei, 
Hirschmann, Klein & Hummel, Perpetuum-Ebner, Wandel u. 
Goltermann, Schomandl usw.

Das Fernsehen dominiert
Die Fernsehentwicklung in der Schweiz vollzieht sich weit lang­
samer als in anderen Ländern. Trotzdem nimmt das Interesse des 
Publikums ständig zu, wie die wachsenden Teilnehmerzahlen 
zeigen: Waren es 1955 noch 10 000 und 1958 etwa 50 000, so werden 
es Ende 1959 voraussichtlich etwa 62 000 sein; die Fernsehdichte 
ist dabei gegenwärtig etwa 46 je 1000 Haushaltungen. Die Zu­
nahmequote der Tonrundfunk-Teilnehmer hat dagegen in letzter 
Zeit leicht abgenommen. Man hofft, dies aber durch verstärkte 
Propaganda für „Zweitempfänger" wieder wettzumachen.
Die Fernsehschau wurde fast ausschließlich von den deutschen 
Geräten bestritten, wobei der Zug zum 53-cm-Bildschirm deutlich 
ist. Die HO°-Weitwinkel-Bildröhre, die letztes Jahr erstmalig von 
amerikanischen Firmen (Philco) gezeigt wurde, hat sich nun all­
gemein durchgesetzt. Zwei Hauptgruppen von Fernsehgeräten 
ließen sich unterscheiden: die verbilligten 21"-Standardgeräte 
(53-cm-Bildröhre, 1000-1100 sFr.) und die vollautomatisierten, 
etwas teurer gewordenen Luxusempfänger (1250- 1350 sFr.), wo­
bei Tisch- und Standgeräte im bunten Wechsel den verschiedenen 
Geschmacksrichtungen Rechnung trugen. Bemerkenswert waren 
die tragbaren Fernsehgeräte, vor allem der amerikanische 
volltransistorisierte tragbare Fernsehempfänger „Safari" (s. a. 
S. 728) in Liliputformat, der als erster dieser Art bezeichnet wurde. 
Aber nicht nur aus den USA kommen heute tragbare Fernseh­
empfänger.
Bei dem erdrückenden ausländischen Fernsehgeräte-Angebot 
lohnt sich eine rein schweizerische Fernsehempfängerproduktion 
nicht mehr. Als einzige Firma stellen die in La-Chaux-de Fonds 
etablierten Philips-Werke Fernsehapparate her (neben Radio- 
und Phonogeräten usw.), die zum Teil auch unter anderen 
schweizerischen Marken (z. B. „Mediator“, „Biennophone") ver­
kauft werden. Die Preise bewegen sich etwa in der gleichen Höhe 
wie die der ausländischen Produkte, wobei die Geräte sich auch 
hinsichtlich Qualität mit den ausländischen messen können. Spe­
ziell das Viernormengerät, mit dem auch die französischen Pro­
gramme empfangen werden können, findet guten Zuspruch (es 
gibt viele Orte in der Schweiz, die in der glücklichen Lage sind, 
zwei oder auch drei Fernsehprogramme einwandfrei empfangen 
zu können).

RondfunkKerSte im Zeichen der Stereophonie und des Transistors 
Die Zweit- und vielfach auch Drittempfänger gewinnen zuneh­
mend an Beliebtheit; das zeigte auch das starke Angebot an 
kleineren Superhetempfängern, meist mit UKW-Teil, guter Emp­
findlichkeit und Trennschärfe. Neben den vorherrschenden deut­
schen Empfängern sind auch österreichische Erzeugnisse (Ra- 
dione, Kapsch) in günstiger Preislage vertreten. Der „Merkur 
Register"-7-Röhren-UKW-Super mit 15 Kreisen, 7 Tasten und 
guter Tonwiedergabe ist für nur 295 sFr. erhältlich. Ais Ver­
treter Schweizer Produkte sind Philips-, Mediator- und vor 
allem Biennophone-Geräte (der Velectra Biel) zu erwähnen. Als 
einziger Schweizer Aussteller erzeugt (neben Philips) die Velec-
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Ira noch sämtliche Rundfunkgeräte selbst; sie vermochte sowohl 
technisch wie auch preislich (allerdings unter Berücksichtigung des 
Zolls) mit der Entwicklung Schritt zu halten. Bemerkenswert ist 
hier ein neuer Kleinempfänger „Crans“, der sich speziell als Zweit­
empfänger sowie für Hotels und Spitäler gut eignet. Dieser 
Empfänger ist als Novum nur für HF-Telefonrundspruch gebaut. 
Er hat keine Skala, sondern nur Tasten für die sechs TR-Pro- 
gramme, ist in gedruckter Schaltung ausgeführt und mit neu­
artigem Breitband-HF-Eingangsfilter ausgestattet (Preis 235 sFr.). 
Eine weitere, für Schweizer Verhältnisse praktische Neuentwick­
lung ist ein HF-TR-Vorsatzgerät für Verstärker, Tonbandgeräte 
usw.
Einen mächtigen Einzug hielt die Stereophonie. Über ein Drittel 
aller gezeigten Geräte wurden für die Wiedergabe von Stereo­
Schallplatten mit „Doppelkanal" angeboten, zum Teil auch mit 
eingebautem viertourigem Sterec Plattenspieler (so auch ein 
Schweizer Modell „Zürich GR-Stereo" zu 665 sFr ).
Das noch im letzten Jahr vorherrschende Schlagwort von der 
3 D-Hi-Fi-Technik ist verstummt und wird heute durch „Stereo“ 
abgelöst. Stereophonie ist bei Luxussupern und Tonmöbeln fast 
eine Selbstverständlichkeit.
Stereo-Plattenspieler werden in sehr großer Anzahl angeboten, 
auch bereits die ersten zweispurigen Magnettongeräte für Ste­
reo-Wiedergabe. Ein schweizerisches Spitzengerät (Revox, Zürich) 
erlaubt dem Amateur sogar erstmals die Stereo-Bandaufnahme 
mit höchster Tontreue. Beim einspurigen Magnetbandgerät, das 
noch überwiegt, läßt sich jetzt mit verringerter Bandgeschwin­
digkeit von 4,75 cm/s bei verdoppelter Spieldauer die gleiche Ton­
qualität wie früher mit 9,5 cm erreichen; allgemein sind die 
Geräte auch billiger geworden. Schließlich wurden auch tragbare 
Magnetbandgeräte mit Transistorverstärlcer und Batteriebetrieb 
angeboten (z. B. von Fi-Cord). In diesem Zusammenhang ver­
dient noch der erste schweizerische „Stereo-Musikautomat" mit 
elektronischer Verstärkung Erwähnung, den die Padorex SA, 
Lausanne, herstellt.
Die transistorisierten Kofferempfänger sind jetzt in einer der­
artigen Vielfalt vertreten, daß dem Käufer die Wahl schwer 
wird. (Man kann sich fast des Gefühls nicht erwehren, daß eine 
vernünftige Typenbeschränkung - auch bei Netzgeräten - sowohl 
dem Fabrikanten wie auch dem Händler und Konsumenten zum 
Vorteil gereichei würde.) Sämtliche tragbaren Empfänger sind 
mit Transistoren bestückt und meistens in gedruckter Schaltung 
und mit Miniaturbauteilen ausgeführt. Ein nicht unbeträchtliches 
Kontingent stellen (neben den Deutschen) die Japaner Allein 
die National Corp. wartete mit 12 tragbaren (und 5 Standge­
räten) mit Transistoren und in gedruckter Technik auf. Je nach 
Größe und Leistung sind sie mit 6 ... 9 Transistoren und mit 
1 ... 3 Wellenbereichen (KML) ausgerüstet, wobei aber vermerkt 
werden muß, daß noch kein Gerät mit UKW-Teil zu finden ist. 
Daneben zeigen Hitachi, Fujita und die Standard Radio Corp., 
Tokio, ihre Erzeugnisse; sie heben die kleinen Dimensionen und 
relativ niedrigen Preise der Empfänger hervor. So kostet einer 
der kleinsten, der „SR-D 210“ von Standard, ein 4-Transistoren- 
Empfänger mit 9-V-Batterie 89 sFr. Ob es aber für den Klang 
von Vorteil ist, so klein zu bauen, bleibt dahingestellt. Der 
6-Transistoren-Gegentakt-Empfänger „F 22" kostet mit 108 sFr. 
nur wenig mehr. Auch italienische Portable-Radios (Autouox 
Roma) mit einem 7-Transistoren-Empfänger für Mittelwelle 
(138 sFr.) und österreichische Volltransistorempfänger (z. B. von 
Minerva) in verschiedenfarbigen Plastikausführungen wurden 
stark beachtet. Besonderer Bewunderung erfreute sich der 
Phono-Transistor-Verstärker „TP 1" von Braun (235 sFr.), ein 
Taschenempfänger mit 7 Transistoren für KML, kombiniert mit 
Batterie-Plattenspieler für 17-cm-Platten in „Miniaturausgabe". 
Ein Schweizer Kofferradio „Fabio“, volltransistorisiert, für ML 
ist seines zusätzlichen Telefonrundspruchanschlusses und seiner 
guten Leistung wegen erwähnenswert.

Die Elektronik
Zum erstenmal hat die Ausstellung auch offiziell die „Elektro­
nik" aufgenommen, nachdem im letzten Jahr bereits Ansätze 
hierzu vorhanden waren. Der Fachmann und der interessierte 
Laie fanden an den zahlreichen Ständen manche Anregung. In 
diesem Zusammenhang sollen auch die zahlreich vertretenen In- 
strumenten-Lieferanten mit erwähnt werden, wobei der Vielzahl 
wegen von einer lückenlosen Aufzählung oder einem näheren 
Eingehen allerdings abgesehen werden muß.
Aus dem reichhaltigen Repertoire der RCA, USA, sei lediglich 
ein neues „Verstärker-Voltmeter" der Voltohmist-Familie her-
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ausgegriffen, das ebenfalls als Breitbandverstärker verwendet 
werden kann. Brüel & Kjaer, Kopenhagen, boten elektrische 
Meßgeräte in großer Auswahl an, ferner Vibrationsmesser 
sowie Geräte für elektrochemische und radioaktive Unter­
suchungen, Dehnungmessungen und für die Elektroakustik. 
Philips wartete mit einer reichen Auswahl an Meßgeräten auf, 
wovon hier nur die als Neuheit bezeichneten kurz aufgezählt 
werden sollen: Meßblock mit 8-mm-Klystron, variablem Ab­
schwächer, Kristallhalter, Wellenmesser und angepaßter Be­
lastung; Hichtfunkanlage „FMTV/7000" im 7-GHz-Bereich für 
Fernseh-Übertragung; ein Feuchtigkeitsmesser nach dem Li­
thiumchloridprinzip. Auch die industrielle Fernsehanlage „Gnom" 
der Femseh GmbH wurde vorgeführt. Hansen zeigte preisgün­
stige Universalmeßgeräte (I, U, R, C, L, dB, S), die mit beleuchteten 
Meßstiften ausgerüstet sind, ferner einen Fernseh-Oszillografen 
mit 6fachem Frequenzbereich (10 Hz ... 0 MHz), Röhrenvoltmeter 
usw. Heath-Bausätze für Amateur-Sende- und Empfangsgeräte 
wurden beachtet Simpson fertigt Schalttafel- und Labormeß­
geräte sehr kleiner Abmessungen, die speziell für den Fernseh­
Service gedacht sind, während Sprague neben Kondensatoren, 
Transistoren und Impulstrafos auch Schalteinheiten für digitale 
Rechengeräte anbot; daneben ist noch ein „Transimulator" zum 
raschen Schaltungsentwurf mit Transistoren erwähnenswert. 
Collins, USA, ist bekannt durch seine Flugnavigationsanlagen, 
Wetterradar usw. Du Mont zeigte u. a. einen hochempfindlichen 
Zweistrahl-Oszillografen, Shasta einen Breitband- und Fernseh­
service-Oszillografen hoher Güte, Muirhead-Kent Fernanzeige­
geräte, Berkeley Frequenzmesser sowie Zähler und Zeitmesser 
aller Art Hughes (Los Angeles) Spitzenleistungen eines Spei­
dier-Oszillografen „Memoscope". Eine Vielfalt von Instrumenten 
boten Hammerland wie auch die Cambridge Instruments an, 
während bei Teleo: und bei Ardente, London, die Subminia­
tur-Bauteile (wie Widerstände, Trafos, Potentiometer, Hörer 
usw.) zu finden waren. IRC zeigte neben Widerständen und 
Potentiometern Polystrip-Flachkabel und Transistoren, Canders 
sehr sauber ausgeführte Meßleitungen für Mikrowellen. Bei 
Tektronix, USA, sah man u. a. einen Elektronenstrahl-Oszillo­
grafen für 100 MHz mit hoher Vertikalempfindlichkeit, einge­
bautem Rechteckwellengenerator mit beachtenswert guter Flan­
kensteilheit. Weston brachte ein Universal-Instrument mit 30 
Meßbereichen für 200 sFr.

Ebauches SA., Neuchatell Suisse, baut (neben legierten Transisto­
ren bis 50 mW) serienmäßig volltransistorisierte Impulsunter­
setzer in gedruckter Schaltung für Dekaden-Einheiten bis 
/ = 1,1 MHz. Westinghouse fand mit seinen durch Licht über 
Sonnenbatterien angetriebenen Figuren wie auch mit einer Si- 
Diode für 100 V/700 A Beachtung; dort wird gegenwärtig auch an - 
neuen Halbleiterausführungen, so dem Trinistor (Si-npnp-Ele- ■ 
ment, ähnlich einem Thyratron, mit Sperrspannung bis 400 V) 
und dem Dynistor (zweipoliger pnpn-Ge-Halbleiter-Schalter mit 
Betriebsspannungen von 24 ... 200 V), gearbeitet.
Venner Electronics, England, sind Erzeuger von Luftfahrt-Ge­
räten, Zeit- und Frequenzmeßgeräten mit direkter Ziffernanzeige 
für Impulse und Volltransistor-Quarzuhren, Radiometer, Kopen­
hagen, von Instrumenten (beispielsweise Meßsender, Röhren­
voltmeter, Tonfrequenzanalysatoren für 0 ... 16 kHz, 3 /zV ... 400 V). 
Hochwertige Koaxialkabelstecker Schweizer Herstellung wurden 
von Suhner AG, Herisau, ausgestellt, während die Standard 
Telephone & Radio AG, Zürich, neben Ge- und Si-Gleichrichtern 
eine Karte des von ihr ausgeführten Schweizer Basisnetzes für 
Richtstrahltelephonie für 4 GHz mit 240/600 Kanälen zeigte.
Die SW-Cypak, Paris (Lizenz Schneider-Westinghouse), demon­
strierte an Vorführmodellen ihre für industrielle Automation 
entwickelten Verfahren. So gab es dort einen Vorführschrank 
mit zu sortierenden Holzklötzen, der mit statischen Cypak-Nor- 
malelementen, elektronischem Gedächtnis und Magnetverstär­
kern ausgestattet war; Fotozellen lenkten die Vorgänge. Auch 
ein Dickenprüfer für Plastikwaren nach dem Isotop-Verfahren 
fand Interesse. Nicht minder beachtet wurden auch die Erzeug­
nisse der bereits erwähnten deutschen Firmen (sowohl in quali­
tativer wie auch in preislicher Beziehung), obwohl sie auf dem 
Elektronik-Sektor nur schwach vertreten waren.
Auf dem Gebiet der Transistoren warteten Siemens und Inter­
metall mit Neuheiten für 13 bzw. 15 A auf, die ebenso wie die 
Telefunken-HF-UKW-Typen sehr beachtet wurden.
Neben den Empfängerröhren von Tungsram und Philips wurden 
auch Senderöhren ausgestellt, wobei der groß aufgemachte Brown 
Boueri-Stand besonders auffiel, auf dem traditionsgemäß das 
gesamte Röhrenprogramm ausgestellt wurde, das die nach der 
„Pillen-Technologie" gefertigten Hochspannungs-Gleichrichter­
röhren und Thyratrons sowie Senderöhren für Luft-, Wasser- 
und Siedekühlung bis zu Leistungen von 150 kW umfaßt

R. Hübner

TELEFUNKEN
ROHREN-VERTRIEB 
ULM-DONAU

Germanium-Dioden
OA 150 Universaldiode für mittlere Sperr­

spannung und mittleren FluBstrom
OA 154 Q Diodenquartett für Ringmodula- 

loren und Gleidirichter InGraetz- 
Schallung

OA 159 Bei 39 MHz dynamisch geprüfte 
Diode, Regelspannungserzeuger 
in Fernsehgeräten

OA 160 Bei 39 MHz dynamisch geprüfle 
Diode, Demodulator ia Fernseh­
geräten

OA 161 Spezialdiode für hohe Sperr­
spannung mit groBemSperrwider- 
stand

OA 172 Diodenpaar mit kleiner dyna­
mischer Kopazit,jr für Diskrimina­
tor- und Rallodetektoisehaltungen

OA 174 Universaldiode Iür mittlere Sperr­
spannung und mittleren Flußstrom

OA 180 Golddrantdiode mit besonders 
kleinem DurchlaBwidersland, 
Schalldiode

OA 112 Golddrahtdiode mit kleinem 
Durchlaß- und großem Sperr­
widerstand

OA 182 B Dioden-Quartett in Brüdtenschal- 
tung für Meßgleichrichter

OA 186 Diode für Einsatz in elektronischen
Rechenmaschinen

Entwicklungsstellen der Industrie er­
halten auf Anforderung Druck­
schriften Ober unsere Erzeugnisse 
mit genauen technischen Daten.
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Mit Beiträgen hervorragender Fachleute unter Mitarbeit der Redaktionen FUNK-TECHNIK und ELEKTRONISCHE RUNDSCHAU

Was verstehen Sie z. fi. unter: Hier die Antwort zu einigen dieser Fragen:

Aktinität

Basiszone
Clogs tone-Lei ter 
Determinante 

Eco-Audion

Farbtemperatur

Gyrator 

Halo 
Impulsabstand 

Jet-Molding

Kat odenaussteuerung

Lorac-Verfahren t

Aktinität f (Licht) Maß für die Verschiedenheit der Wirkung der von einer Licht­
quelle ausgesandten Lichlari auf das Auge und auf eine fotografische Schicht. 
Zum Bestimmen der A. einer beliebigen Lichtquelle für eine bestimmte falo- 
grafische Schicht wird gemessen, welche Belichtungen (in Ims) einerseits mil der 
Normallichtque!le. andererseits mit der zu prüfenden Lichtquelle auf der betref­
fenden fotografischen Schicht unter bestimmten Brlchlurgs- und Enfwicklungs- 
bedingungen die gleiche Schwärzung hervorrufen. Die A ist definierl durch

Belichtung durch die NormaHichlqueIle [Ixs]
Belichtung durch die zu prüfende Lichtquelle (Ixs] - - ■

Farbtemperatur f (Licht) ist diejenige absolute Temperatur eines schwarzen 
Strahlers, hei der dieser die gleiche Farbe hat wie der untersuchte Temperaiur- 
strahler. Die Farborie des schwarzen (P1 anckschen) Strahlers verschiedener F. 
liegen in der Farbtafel für die grafische Darstellung der Farbvalenzen auf der 
Planckschen Kurve. Für Strahlungen, deren Farbart in der Nähe der Planckschen 
Kurve hegt, hat man den Begriff ähnlichste F. eingeführl. Die F. gestattet keine 
Aussage über die spektrale Verteilung der betreffenden Strahlung.

► auch: Verleilungslemperalur (HANDB. I. S

Modulationsgrad 
Niveauröhre

Oberschwingung

Polarkoordinate 
Quersteuerröhre 
Rasteroszillator

Sone

T rabant

Kalodenaussf euerung f [der Bildröhre] (FS) Dos an der Endstufe abgenamme- 
ne Signal kann dem Wehnelt-Zylinder oder der Katode der Bildröhre zugeiührt 
werden. Bei negativ gerichtetem Signal wird die Kaiode ausgesteuert- Sie wird 
galvanisch an die Anode der Endröhre gekoppelt, an deren Sleuergitter eine 
Schwarzsteuerung liegt Die G ru nd hei Ii g keil wird durch Ändern der Spannung 
am Wehnelt-Zylinder geändert.

► auch: Wehnell-Aussleuerung (HANDB II, S. A9U)

Oberschwingurtg f (KW) auch Oberwelle oder Harmonische genannt. O. ent­
stehen fast immer beim Erzeugen elektrischer, mechanischer oder akustischer 
Schwingungen. Die O. sind ganzzahlige Vielfache der Grundschwingung fj. Ist 
n die Ordnungszahl der Oberwelle, dann isl deren Frequenz f<j f<(n + 1). Bei 
100 Hz Grundwelle ist die erste Oberwelle 200 Hz, die 3. Oberwelle 400 Hz. die 10. 
Oberwelle 1100 Hi usw. Verwende! man die Bezeichnung Harmonische, dann isl 
die Zählung jedoch anders, denn man bezeichne! die Grundwelle als . . .

Umrichter
Verlustwinkel

Sone n {Ela) Einheit der Laulheil. Das Dezibel-und das Phonmoß sind in einer 
logarithmischen Skala auf den Schallpegel an der Hörschwelle bezogen. Dagegen 
stellt die S.-Skalo eine dem direkten Lau! heitsem pfi nd en proportionale Skala dar. 
Ein S. entspricht einem Laufheüsempfinden, das von einem 1000-Hz-Ton mit 40 dB 
über der Schwelle hervorgerufen wird. S. ist in 1000 Milli-S. eingeleilt. Ein Milli-S. 
wird oft Lautheilseinheil genannt. Den Zusammenhang zwischen der Phon und 
der S.-Skala geben näherungsweise die Knaußschen Formeln.

Wellenfalle
X-Schaltung 
Yagi-Antenne 

Zener-Effekt

Die Schrifttums-Hinweise am Ende der einzelnen Definitionen
geben dem Besitzer der Bände I bis III die Möglichkeit, dort
ausführlichere Abhandlungen mühelos zu finden.



die bereits eine Gesamtauflage von über 200 000 Exemplaren erreicht hat.

Dieses Fachwörterbuch, das komplett und daher sofort „gebrauchsfertig“ ist, definiert 

ohne jeden unnötigen Ballast die wichtigsten und gebräuchlichsten Fachausdrücke der Hoch­
frequenz- und Elektrotechnik in einer sofort und vollständig den Kern der Dinge treffenden Art.

HAUPT-FACHGEBIETE

Antennentechnik • Bauelemente • Dezimetertechnik • Elektroakustik - Elektromedizin • Elektro­

nische Musik • Entstörungstechnik • Fernmeldetechnik • Fernsehtechnik • Funkortung • Halblei­

tertechnik • Hochfrequenztechnik • Impulstechnik • Industrie-Elektronik • Kommerzielle Nachrich­

tentechnik • KW- und Amateur-KW-Technik • Lichttechnik • Mathematik • Meßtechnik • Nachrich­

tensysteme • Richtfunktechnik • Röhrentechnik • Rundfunktechnik • UKW-Technlk • Werkstofftechnik

WEITERE FACHGEBIETE

Allgemeine Aku$lik • Allgemeine Elektronik - Beg riffe der Musik ■ Bild­
funk • Chemie der Kunsislaftc ■ Elekfronenopi k - Farbmessung 
Feldslarkemessung - Fernmeßtechnik • Fernschreiblechnik • Fern­
wirktechnik • Fertigungstechnik * Fofoiellentechnik • Hochfrequenz- 
meBlechnik • Hohl leiterlech ni k * Hörhilfen * Ionoiphärenforschung 
Isolierstoffe • Kabelicchnik • Kernphysik • Kammunikalionslhearie

Lichlmessung • Magnetismus - Metallurgie • MikrawelIentechnik 
Netzwerke • Oszi Ilog rafie • Piezoelektrizität ■ Radarlechnik 
Radio- und Fernsehservice * Strahlungjmeßiechnik - Sludiotechnik 
Tragerfrequenle Telefonie - UKW- und Dezi-Amafeurlechnik • Ver- 
kehrslheorie • Weilverkehrsanlagen ■ und andere mehr 
Im Anhang: Wegbereiter der Elektro- und Funktechnik

Urteile der Fachpresse

„ . . . ßti aller Fülle des Stoffes und den oftmals in wenigen 
Worten nur schwer zu gebenden ßegriffserklärungen 
wurde hier ein Handbuch geschaffen, das jeden Inter­
essenten in die Terminologie dieses Wissensgebietes ein­
führen und als Nachschlagewerk bei dem Studium von 
Fachbüchern und - Zeitschriften gute Dienste leisten 
wird ■ ■ " T L • k 1 IL kTechnische Überwachung

........ Der Werf dieses Fachwörterbuches liegt in seiner 
Viel sei tigkeii. Es wird daher nicht nur dem Studenten und 
Jungingenieur von großem Nutzen sein, sondern auch von 
Fachspezia/isten begrüßt werden, die sich auf breiter Ebene 
über Nachbargebiefe orientieren wollen ..."

ETZ

„ . . . Was es uns besonders lieb macht, isl seine wirkliche 
Handlichkeit (Taschenformat), seine schlechthin lücken­
lose Fülle und — nicht zuletzt — sein Preis. Der Verlag 
hal durch die Gewinnung von über zwanzig der Fachwelt

. Das Fachwörterbuch stellt ein so unentbehrliches 
Hilfsmiltel dar, daß man sich tatsächlich fragt, wie man 
bisher ohne dieses Werk auskommen konnte . . . “

bekannten Autoren 
hier — wie man 
worden ist ..."

die beste Gewähr dafür gegeben, daß 
so sagt — „ganze Arbeit“ geleistet

,,. .. Prüft man einige Erläuterungen nach, so ist man befrie­
digt. Die Darstellung ist kurz, klar und übersichtlich . . . "

Zu beziehen

Laboratoriumspraxis

durch jede Buchhandlung im Inland und im Ausland sowie durch den

VERLAG FÜR RADIO-FOTO-KINOTECHNIK GMBH . BE R LI N-BO RSI G WALDE

Elektro-Weit

Physikalische Blätter
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NEUE BOCHER

Oszillografen-Meßtechnik, Grundlagen und Anwendungen moderner 
Elektronenstrabl-Oszillografen. Von J, Czech. Berlin-Borsigwalde 
1959. Verlag für Radio-Foto-Kino-Technlk GmbH. 684 S. m. 636 B. u.
17 Tab.. DIN A 5. Preis in Ganzl. geb. 36. DM
Das vor einigen Jahren herausgekommene Buch „Der Eiektronen- 
strah1-Oszi]Jograf“ des Verfassers war einschließlich einer Nachdruck­
auflage In sehr kurzer Zeit vergriffen. Die Darstellung des Stoffes 
entsprach in hohem Maße den Anforderungen der Praxis. Die Tech­
nik des Elektronenstrahl-Oszillografen hatte sich jedoch seit Abschluß 
des ersten Manuskriptes In mehrfacher Beziehung erheblich ent­
wickelt, und die Anwendungsmöglichkelten des Oszillografen waren 
noch größer geworden. Der Verfasser entschloß sich daher zu einer 
völligen Neufassung, die in dem neuen Buch Jetzt vorliegt.
Im Teil I „Der Elektronenstrahl-Oszillograf'4 wurden insbesondere 
die Abschnitte „Zeitablenkgerät* und „Meßverstärker44 eingehend 
überarbeitet und erweitert. Audi der Teil II „Allgemeine Meßtech­
nik“ (Inbetriebnahme und Einstellung des Oszillografen; Amplituden- 
measungen; Nullanzeige in Wechselstrom-Brückenschaltungen: Ver­
stärker-Umschalter; Anwendungsmöglichkelten der Helligkeitssteue­
rung; Phasenmessungen; Frequenzmessungen; Darstellung der An­
fangsflanke von impulsförmigen Meßspannungen mit Oszillografen 
ohne Verzögerungselemente im Meßverstärker) erhielt zahlreiche Er­
gänzungen.
Sehr umfangreich ist jetzt der Teil III „Bestimmte praktische Bei­
spiele“. In ]8 Abschnitten sind verschiedenste Gebiete der praktischen 
Oszillografen-Meßtechnik behandelt und die Auswertung der Oszillo­
gramme Ist eingehend erörtert. Nicht nur Aufgaben zur Unter­
suchung elektrischer Größen stehen zur Diskussion, sondern mehr­
fach auch Beispiele für die Beobachtung des Ablaufs nichtelektri­

scher Zustandsgrößen Dabei wird auch gezeigt, wie man selbst mil 
preisgünstigen Geräten bei überlegter Anwendung Meflleistungen er­
reichen kann, die denen moderner Hochleistungsoszillografen sehr 
nahe kommen.
Der völlig neue Teil IV „Fotografische Registrierung und GroBpro­
jektion der Oszillogramme'4 kommt den heute für die quantitative 
Auswertung von Oszillografenmessungen wichtigen Registriermög­
lichkeiten und außerdem vielen wünschen, den Oszillografen ver­
stärkt auch für Lehr- und Inslruktlonszwecke einzusetzenr weit­
gehend entgegen.
Mehr als elfhundert vom Verfasser selbst aufgenommene Oszillo­
gramme unterstützen sehr anschaulich die leichtfaßlich und exakt ge­
schriebenen Ausführungen. Umfangreiche Schrifttumsangaben (20 Sei­
ten). die nach dem Inhalt der einzelnen Abschnitte geordnet sind, 
und ein ausführliches Sachverzeichnis beschließen das gut gestaltete, 
sauber gedruckte Werk. Es vermittelt denn Leser sowohl eine weit­
gehende Einführung In den Aufbau und die Arbeitsweise des Elek­
tronenstrahl-Oszillografen als auch einen Einblick In dessen viel­
fältige Anwendungsmoglichkeiten für Forschungszwecke, in der Fer 
tigung, im Betrieb und in der Service-Werkstatt. j.

Katalog „Einzelteile, Meßgeräte“. Essen 1953. Radio-Fern Elektronik. 
495 S. m. zahlr B. DIN A 5. SchutLßebühr 2. DM.
Mit dem neuen Katalog des bekannten Versandhauses wird ein be­
achtlich umfangreiches Sammelwerk vorgelegt. Der mit Bildern und 
Preisangaben ausgestattete Katalog enthält nicht nur ein gründlich 
sortiertes Angebot an Einzelteilen und Meßgeräten, sondern auch 
Spezialmaterial für elektronische Geräte verschiedener Art ein­
schließlich Fernsteuerung. Ferner sind Werkzeuge. Stecker, Steck­
verbindungen berücksichtigt. Das Literaturangebot ist gleichfalls 
ausführlich behandelt. So gehört dieser Katalog zu den wichtigen 
Arbeitsunterlagen des Praktikers, ab er nun als Grundlage zu Be­
stellungen oder als Nachschlagewerk dienen mag d.
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